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Nr. 296. 
Material zur „Zuchthaus⸗ 
vorlage“. 

Als in der letzten Reichstagsſeſſion der be⸗ 
kannte Streikerlaß des Grafen von Poſa⸗ 
dowsky zur Sprache kam, konnte der Redner der 
ſreiſinnigen Volkspartei, ohne Widerſpruch von der 
Regierung oder den reaktionären Parteien zu finden, 
darauf hinweiſen, daß die „Amtlichen Mittheilungen 
aus den Jahresberichten der Gewerbeaufſichts⸗ 
beamten“ zwar niemals Klagen darüber enthielten, 
daß für Uebertretungen der Arbeiterſchutzgeſetze 
durch die Arbeitgeber die Gerichte oft ſo ſehr 
geringfügige Strafen feſtſetzten, daß aber über eine 
ſolche übertriebene Milde der Gerichte gegenüber 
den Arbeitern bei Ausſchreitungen in Arbeitsaus⸗ 
ſtänden dort nichts zu finden ſei. Es ſei dort 
überall nur ein Fall einer ſolchen Ausſchreitung 
erwähnt, welcher auch die gebührende ſtrafrechtliche 
Ahndung gefunden habe. 

Man durfte nun umſomehr darauf geſpannt 
ſein, ob die „Amtliche Mittheilungen“ für 1897 
ein weiteres Material zur Rechtfertigung der an⸗ 
gekündigten „Zuchtoausvorlage“ bringen würden. 
Jedenfalls ſind die Gewerberäthe und ihre Gehilfen 
beſonders dazu berufen, die Vorgänge ac. genau zu 
verfolgen und eventuell ihr Gutachten darüber ab⸗ 
zugeben, ob die beſtehenden Geſetze ſich etwaigen 
Exceſſen gegenüber unzureichend erwieſen haben. 
Und ſo wenig dieſe Beamten thatſächlich mit ihren 
Bedenken gegen dieſe ſehr milden Strafen der 
Arbeitgeber zurückgehalten haben, ſo wenig würden 
die zu milden, über Arbeitnehmer verhängten 
Strafen ihrer Kritik entgangen ſein, wenn ihnen 
ſolche Strafen bekannt geworden wären, zumal ſie 
wiſſen mußten, welches Gewicht an maßgebender 
Stelle auf den beſondern „Schutz der Arbeits⸗ 
willigen“ gelegt wird. Auch ihr Schweigen hier⸗ 
über wird alſo als Beweis dafür gelten dürfen, 
daß ſie nach den bisherigen Erfahrungen die 
Arbeitswilligen für hinreichend geſchützt halten. 
Denn das läßt ſich ſelbſtverſtändlich nicht annehmen, 
daß in den „Amtlichen Mittheilungen“ die 
Aeußerungen der Gewerbeauſſichtsbeamten zu 
Gunſten eines ausgedehnteren Schutzes in dieſer 
Beziehung dem Reichstage ſollten verſchwiegen 
worden ſein. 
Was berichten denn die „Amtlichen Mittheilungen“ 
hierzu? Es werden aus 20 Aufſichtsbezirken „er⸗ 
heblichere Ausſtände“ verſchiedener Gruppen von 
Arbeitern und ferner aus 10 Bergrevieren Aus- 
ſtände der Bergarbeiter mitgetheilt. Nachdem die 
Gründe für die Ausſtandsbewegungen kurz erläutert 
und ihre Ergebniſſe dahin gekennzeichnet ſind, daß 
in einer nicht unbeträchtlichen Zahl von Fällen die 
Arbeiter ihre Forderungen durchzuſetzen oder doch 
wenigſtens theilweiſe Erfolge zu erzielen wußten, 
heißt es dann wörtlich weiter: „Bezüglich der 
Haltung der an den Ausſtänden be⸗ 
theiligten Kreiſe wird in verſchiedenen 
Berichten die außerordentliche Erbitterung betont, 
welche ſowohl auf Seiten der Arbeiter wie der 
Arbeitgeber hervorgetreten iſt. Es kam mehrfach 
zu Ausſchreitungen der ausſtändigen Arbeiter, 
welche eine ſtrafrechtliche Ahndung zur Folge hatten. 
(Liegnitz, Oberbaiern, Leipzig, Döbeln, Württem⸗ 
berg III, Sachſen⸗Altenburg, Barmen, Bergreviere 
Myslowitz, Kattowitz.“ Das iſt alles! Alſo von 
76 Aufſichtsbezirken, in welche das deutſche Reich 
. un iſt, haben 9 bei Ausſtänden Aus⸗ 

keltungen erlebt, welche zur Beſtrafung der be- 
treffenden Arbeiter 1 997 en 1 hie Zahl 
der „erheblichen“ Ausftänpe allein ſchon 30 war, 
ſo wird man darin ſicher keinen Beweis von Zügel- 
loſigkeit der Arbeiter im allgemeinen oder eines 
beſonderen Hangs zur ungeſetzlichkeit oder zur 
Terroriſirung der Arbeitswilligen erblicken können, 
wenn bei 9, bei welchen auf beiden Seiten mit 
vaußerordentlicher Erbitterung“ gekämpft wurde, 
ſtrafrechtliche Ahndung nöthig wurde. Nach An⸗ 
ſicht der Aufſichtsbeamten waren dieſe Beſtrafungen 
jedenfalls gerechtfertigt, aber keine Andeutung ver⸗ 
räth, daß ſie keine ausreichende Sühne für die be⸗ 
gangenen Verfehlungen geweſen wären, oder daß 
die geltenden Strafgeſetze ſich ohnmächtig gezeigt 
hätten, die Arbeitswilligen zu ſchützen, wie es im 
allgemeinen Intereſſe gefordert werden müßte. 
Nichts von alldem behaupten die Aufſichtsbeamten, 
weil ſie es eben nicht behaupten können. 

Was erfahren wir aber aus anderen Aufſichts⸗ 
bezirken über die vorgekommenen Ausſtände und die 
Haltung der an denſelben betheiligten Kreiſe? 
„Andererſeits heben einige Aufſichtsbeamte hervor,“ 
— fahren die Amtlichen Mittheilungen nach den 
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fragen in ruhiger Weiſe behandelt wurden und 
ſich ein beiderſeitiges Entgegen⸗ 
kommen zeigte. Der Aufſichtsbeamte für den 
Bezirk Merſeburg bemerkt in Bezug auf den Schuh⸗ 
macherausſtand in Weißenfels: „Die Arbeiter ſind 
bei dieſem Streik contractbrüchig geworden, be⸗ 
wahrten aber während desſelben eine dur ch au s 
ruhige Haltung.“ Der Bericht für den Bezirk 
Baden conſtatirt u. a., daß eine Beſſerung der 
Verhältniſſe auch dadurch eingetreten ſei, daß die 
Arbeiter weniger als früher verſuchten, ihre Forde⸗ 
rungen mit Hartnäckigkeit durchzuſetzen, ſondern daß 
ſie ſich faſt durchweg zu Unterhandlungen bereit 
zeigten. In 11 Bezirken haben die Aufſichts⸗ 
beamten bei der Beilegung von Streitigkeiten 
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern in er- 
ſprießlicher Weiſe mitgewirkt, während in anderen 
Bezirken die Gewerbegerichte als Einigungsämter 
in demſelben Sinne mehrfach mit beſtem Erfolge 
thätig waren. 

Nach dieſen Erfahrungen den $ 153 der Ge- 
werbeordnung durch weitergehende drakoniſche 
Strafbeſtimmungen erſetzen zu wollen, iſt ſchwer 
verſtändlich, wenn man nicht neuen Sto ff 
zur Aufregung und Erbitterung in 
die arbeitenden Klaſſen hineinwerfen und dadurch 
für die Sozialdemokratie Propaganda machen will. 
Dazu wird der Reichstag hoffentlich nicht die Hand 


bieten. 
Politiſche Ueberſicht. 


Die geſetzliche Feſtlegung der 
zweijährigen Dienſtzeit wird bei e⸗ 
rathung der neuen Militärvorlage von der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei mit aller Entſchiedenheit ge⸗ 
fordert werden. Auch das Centrum wird nach der 
Haltung ſeiner Preſſe für dieſe Forderung eintreten. 
Sonderbarer Weiſe ſpeien die Kartellblätter Feuer 
und Flammen gegen eine Forderung, welche eigent- 
lich in jedem conſtitutionellen Staate ſelbſtverſtändlich 
iſt: Daß nämlich über eine ſolche wichtige Volks⸗ 
laſt, wie ſich die Abmeſſung der Dienſtzeit darſtellt, 
das Geſetz beſtimmt und nicht das Belieben der 
Regierung. Die Kartellbrüder reden ſich in einen 
„heiligen Eifer“ hierin, als ob die in Rede ſtehende 
Selbſtverſtändlichkeit die Grundlage der Monarchie 
und des Staates erſchüttere. Sie kündigen einen 
verzweifelten Widerſtand der Regierung an und 
malen den ſchönſten Militärconflikt an die Wand. 
„Conflikt!“ Das iſt die Hoffnung der zurück⸗ 
gedrängten, enttäuſchten, unzufriedenen Kartell 
politiker. Aus eigener Kraft und auf geradem 
Wege ihren alten Einfluß wieder zu erlangen, 
trauen ſie ſich nicht zu, aber im Trüben eines 
„Conflikts“ zu fiſchen, das iſt ihr Herzenswunſch. 
Sie möchten die Krone nicht bloß mit dem Centrum 
und den freiſinnigen Fraktionen verhetzen, ſondern 
überhaupt mit der großen Mehrheit des Volkes in 
bitteren Kampf bringen. Nicht bloß Militärconflikt, 
ſondern ein allgemeiner Conflikt mit der Ausſicht 
auf Staatsſtreich — das iſt der Traum dieſer 
„ſtaatserhaltenden“ Politiker. Im vorigen Jahre, 
bei der Flottengeſetzkriſis, haben das dieſe Staats- 
ſtreichſpekulanten ja auch merken laſſen. Um die 
Frivolität dieſes Treibens zu begreifen, muß man 
ſich, wie in Centrumsblättern zutreffend bemerkt 
wird, klar machen, welch eine geringe Bedeutung 
die Feſtlegungsfrage im Vergleich zu der ange⸗ 
ſtrebten Erſchütterung des innern Friedens und der 
ganzen Rechtsordnung hat. Eine Verwerthung der 
fraglichen Vollmacht der Regierung behufs Rückkehr 
zur längeren Dienſtzeit iſt thatſächlich unmöglich; 
man kann ſagen, die Vollmacht hat nur formalen 
Werth. Und weil da der Reichstag die gebührende 
Ordnung ſchaffen will, ſoll die Verfaſſung auf den 
Kopf geſtellt werden. Eine ſolche Spekulation iſt 
mehr als gewiſſenlos, nämlich thöricht. Allzu 
ſcharf macht ſchartig! 

* 


ueber Disziplinirungen von Poſtunter⸗ 
beamten berichtet die poſtoffizlöſe „Deutſche 
Verkehrsztg.“: Vor Kurzem iſt zwei Poſtaſſiſtenten, 
die auf Anſuchen der „Deutſchen Poſtzeitung“ 
Dienſtſtundenpläne des ihnen vorgeſetzten Poſtamts 
an dieſes Blatt abgeſandt hatten, der Dienſt ge⸗ 
kündigt worden. Ferner iſt ein bei demſelben 
Poſtamt beſchäftigter Poſtaſſiſtent, der „durch 
ſein feindſeliges Auftreten gegenüber ſeinen dem 
Poſtaſſiſtentenverband nicht angehörigen Mitarbeitern 
weſentlich mit dazu beigetragen“ habe, daß das 
Zuſammenarbeiten der Beamten, ſowie die Abwicke⸗ 
lung des Dienſtbetriebes und die Aufrechterhaltung 
der Autorität der Beamten bei den Unterbeamten 
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„in hohem Grade erſchwert“ worden iſt, in einen 
entfernten Ober⸗Poſtdirektionsbezirk verſetzt worden 
* * 


* 

Die Disziplinarkammer für NReichgbeamte 
hat den Poſtſchaffner Carl Wolf aus Braunſchweig 
am Donnerſtag wegen Vergehens außer Dienſt zur 
Strafverſetzung und Entziehung von einem Achtel 
ſeines Einkommens verurtheilt. Wolf hatte bei 
Gelegenheit der letzten Reichstagswahl in einen 
öffentlichen Wahllokal ſich in Uniform zu mehreren 
in dem Lokal anweſenden Sozialdemokraten geſetzt 
und in Gemeinſchaft mit dieſen das Wahlergebniß 
notirt. Den Sozialdemokraten hatte er mit lauter 
Stimme kundgegeben, daß er „Blos“ (den fozigl- 
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten für Braun⸗ 
ſchweig) wähle. Mehrere andere Beamte fragten 
ihn, weshalb er den Platz dort einnehme. Wolf 
antwortete hierauf, er ſei von der Oberpoſtdirektion 
beauftragt, über das Ergebniß der Wahl Auf- 
zeichnungen zu machen. 


* * 
* 


Ueber Schädigung der deutſchen Induſtrie 
durch die Ausweiſungen aus Nordſchleswig gehen 
der „Freiſinnigen Ztg.“ weitere Mittheilungen zu. 
So ſchreibt ein Fabrikant aus Gotha: „Die 
Dänen ſchließen ſich zuſammen, und Aufträge auf 
die deutſchen Einfuhrartikel gehen nicht mehr nach 
Deutſchland, ſondern mehr nach England, Frank 
reich und Holland. Hier in Gotha haben zehn 
Fabrikanten durch die Handelskammer eine Eingabe 
gemacht an das hieſige Miniſterium. Wie kommen 
andere Deutſche, die nicht Preußen ſind, dazu, 
Schaden zu erleiden, wenn in Folge der Aus⸗ 
weiſungen durch den preußiſchen Oberpräſidenten 
die Dänen ihren Bedarf anderswo kaufen! Wir 
zehn Fabrikanten hier in Gotha beſchäftigen für 
Dänemark allein ca. 300 Arbeiter. Entweder 
müſſen wir dieſe entlaſſen, oder unter großen 
Opfern neue Abſatzgebiete zu erringen ſuchen.“ 

Ebenfalls theilt ein großes Exportgeſchäft aus 
dem Regierungsbezirk Potsdam mit, daß ſein 
Vertreter aus Kopenhagen ſchreibt: Waaren aus 
Deutſchland ſind momentan unmöglich zu verkaufen 
wegen des fortdauernden und immer ſchlimmeren 
Auftretens der deutſchen Regierung gegen unſer 
däniſches Land. f 

Eine Frankfurter Firma hat von einem ihrer 
beſten däniſchen Kunden folgenden Brief erhalten: 
„Ich will zuerſt abwarten, wie die Verhältniſſe ſich 
entwickeln; das ſteht feſt, daß das Vorgehen der 
preußiſchen Regierung dem Handel und Verkehr 
zwiſchen Dänemark und Deutſchland für längere 
Zeit hinaus unerſetzlichen Schaden verurſachen wird, 
und es ſollte die Pflicht eines jeden rechtſchaffenen 
und patriotiſchen Deutſchen ſein, zur Aenderung 
dieſer ſchädlichen Zuſtände beizutragen. Als ein 
draſtiſches Beiſpiel kann ich Ihnen noch erzählen, 
daß der Reiſende eines deutſchen Kolonialwaaren⸗ 
Hauſes, welcher hier in unſerer Stadt gewöhnlich 
acht Tage blieb und Ordres von 30000 Mark 
aufnahm, diesmal von hier abreiſen mußte, ohne 
auch nur für eine Mark verkanft zu haben. Es 
war ein alter Mann, welcher hier in Dänemark 
ſchon ſeit langer Zeit reiſt, und er war ſehr un⸗ 
glücklich darüber, aber die Vergeltung fällt ja nie 
da, wo fie fallen fol, ſondern wo fie fallen kann.“ 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer iſt Freitag Nachmittag von 
Hannover nach Potsdam abgereiſt. Vor der 
Kaſerne der Königs⸗Ulanen hatte das Regiment zu 
Fuß mit der Standarte Aufſtellung genommen und 
begrüßte ſeinen hohen Chef bei der Abfahrt mit 
Hurrahrufen. Die Schulen waren auf Befehl des 
Kaiſers Nachmittags geſchloſſen. Der Kaiſer traf 
8¼ Uhr Abends wieder in Potsdam ein. 

— Einen Brief Kaiſer Wilhelms hat, 
wie wir bereits mitgetheilt haben, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien, Graf zu Eulenburg, am 
Donnerſtag dem Kaiſer von Oeſterreich 
überreicht. In Wien wird das Schreiben als be⸗ 
friedigender Abſchluß der zwiſchen den beiden ver⸗ 
bündeten Regierungen anläßlich der Ausweiſungs⸗ 
angelegenheit ſtattgefundenen Erörterungen betrachtet. 
Der Reichskanzler hat Glück gehabt 
in den zwei Tagen, die er, dem Reichstag einzig 
verantwortliche Beamte, auf der Saujagd zu⸗ 
brachte, während im Reichstag ſeine Politik Gegen⸗ 
ſtand der parlamentariſchen Kritik war. Nach dem 
„Hannov. Corr.“ erwies ſich der Reichskanzler 
„als ausgezeichneter Schütze, der eine größere 
Anzahl Sauen an beiden Tagen zur Strecke brachte.“ 


Rudolf Stein in Elbing. 
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Die „Berl. Börſenztg.“ vertritt die Anficht, 
daß vielleicht die Auweſenheit des Reichskanzlers 
bei der Saujagd in der That wichtiger ſei als im 
Reichstag. Es ſei doch gut, daß der Reichskanzler 
dabei iſt, wenn dem Monarchen inofficiell und 
gemüthlich bieder mancherlei nahe gelegt werde. 
An den Kaiſer drängten ſich naturgemäß Elemente 
heran, deren Einfluß in höherem Intereſſe einer 
ſofortigen Correktur dringend bedürftig ſei. 

Das Staatsminiſterium hielt am 
Freitag Nachmittag unter dem- Vorſitz des Vice⸗ 
präſidenten v. Miquel eine Sitzung ab. Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ iſt in der Sitzung die Stellung⸗ 
nahme zum Import des ruſſiſchen 
Petroleums zur Sprache gekommen. Neuer- 
dings war die Vermuthung aufgetaucht, daß die 
Standard-Dil-Company (Petroleumring) mit der 
deutſch-ruſſiſchen Naphtha-Importgeſellſchaft in Ver⸗ 
bindung getreten ſei. Der ruſſiſche Finanzminiſter 
hat jedoch behauptet, daß eine Vereinbarung 
zwiſchen der Standard - Oil - Company und den 
ruſſiſchen Petroleum-⸗Exporteuren nicht beſtehe, von 
ihm nicht genehmigt worden ſei, auch niemals ge— 
nehmigt werden würde. Die Naphtha-Produktions⸗ 
geſellſchaft Nobel in Petersburg hat in Deutſchland 
das von den Petroleuminduſtriellen in Baku be- 
triebene Exportgeſchäft übernommen und in Deutſch⸗ 
land eine Zweigniederlaſſung errichtet. Sie hat 
damit günſtige Ergebniſſe erzielt und hofft noch 
weitere Zugeſtändniſſe zu Gunſten des ruſſiſchen 
Petroleums zu erringen. Die Strömung im Schoße 
der Regierung ſcheine dieſen Beſtrebungen entgegen⸗ 
kommen zu wollen. 

— Gegenüber einer Bemerkung der „Voſſiſchen 
Zeitung“ ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“: In Regierungskreiſen iſt nicht das Ge⸗ 
ringſte von einem Gegenſatz zwiſchen dem Ober- 
präſideunten von Köller und dem Staats- 
miniſterium bekannt. Die preußiſche Regierung 
wird im Landtage für von Köllers Ausweiſungs⸗ 
politik in Nordſchleswig unumwunden eintreten, 
wie zweifellos der Oberpräſident von Köller bei 
ſeinem thatkräftigen deutſchen Vorgehen ſtets ſowohl 
die Regierung, als auch den weitaus größten Theil 
des deutſchen Volkes hinter ſich hatte. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die 
Preſſe beſchäftigt ſich in letzter Zeit mehrfach mit 
Verhandlungen, die über Wiederherſtel lung 
der Berliner Produktenbörſe ſtatt⸗ 
finden ſollen. Dabei begegnet man in einigen 
Zeitungen der Bemerkung, daß „Verhandlungen“ 
in dieſer Angelegenheit von vornherein ausſichtslos 
ſein würden. Wir vermögen dieſer peſſimiſtiſchen 
Auffaſſung nicht beizupflichten, glauben vielmehr, 
daß es bei einigem Entgegenkommen von beiden 
Seiten nicht unmöglich ſein würde, unter voller 
Wahrung der geſetzlichen Beſtimmungen eine dem 
wohlverſtandenen Intereſſe aller Betheiligten ent- 
ſprechende Löſung zu finden. 

— Der langjährige Alterspräſident Die den 
begeht heut, am Sonnabend, ſeinen 88. Geburts- 
tag. Aus Anlaß dieſes Tages hat die Fraktion 
des Centrums im Reichstage durch den Grafen 
Hompeſch, ihren Vorſitzenden, ihrem Fraktions⸗ 
genoſſen ihre Glückwünſche zugehen Laffen. 


— Der „Vorw.“ verſucht jetzt die Ausrede, 
daß die Ankündigung der Verbannung der 
politiſchen Gegner im ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsſtaat auf eine überſeeiſche Inſel ein Spott⸗ 
artikel geweſen ſei, der im Vertrauen auf die 
Dickheit junkerlicher Schädel als blutiger Zukunfts- 
ſtaatsernſt aufgetiſcht worden ſei. — Nach dem 
ganzen Zuſammenhang in dem Leitartikel über die 
Antianarchiſtenconferenz war der Artikel nichts 
weniger als ein Spottartikel. Auch kommt der 
„Vorw.“ erſt jetzt auf dieſe Auslegung, nachdem 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky den Artikel 
15 Reichstag gegen die Sozialdemokratie verwandt 
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— Die Vereinigung der Stofffabrikanten in 
Krefeld beſchloß am Freitage einſtimmig, die neuen 
Forderungen der Arbeiter zurückzuweiſen und über⸗ 
haupt nicht früher wieder in Verhandlungen einzu- 
treten, bevor nicht die Arbeiter, die zum größten 
Theil contractbrüchig, die Arbeit wieder aufnehmen. 
Auch die Weber halten an den von ihnen geſtellten 
Bedingungen feſt. In der am Donnerſtage ab- 
gehaltenen Stadtverordnetenſitzung theilte Bei⸗ 
geordneter Bertram mit, es ſeien ſeitens 
Arbeitswilliger Geſuche um Polizeiſchutz geſtellt 
worden. Daraufhin ſeien die Beamten angewieſen 
worden, unter allen Umſtänden Arbeitswillige zu 
ſchützen und vor thätlichen Beleidigungen zu be⸗ 
wahren. 


— Die Einberufung des Landtags 
iſt nach der „Poſt“ erſt für den 16. Januar, 
„den letzten verfaſſungsmäßig zuläſſigen Tag“ in 
Ausſicht genommen. 
dieſes Tages wird angegeben, daß im Falle eines 
früheren Eröffnungs⸗Termins „das alte Abgeordneten⸗ 
haus noch aufgelöſt werden müßte.“ Dieſe recht⸗ 
liche Auffaſſung beruhe auf der „allerdings nicht 
unbeſtrittenen“ Annahme, daß die Legislaturperiode 
in Preußen abweichend von der im Reich, wo man 
ſie vom Tage der Hauptwahl ab zu bemeſſen pflege, 
von dem Tage der erſtmaligen Einberufung zu 


rechnen ſei. Thatſächlich iſt 1894 nach den Neuwahlen 


der Landtag am 16. Januar zuſammengetreten. 
Nach dieſer Auffaſſung kann alſo in Zukunft nach 


Ablauf dieſer Legislaturperiode niemals der Land⸗ 
tag nach Neuwahlen zu einem früheren Termin 
ohne vorhergegangene Auflöſung des alten Abge⸗ 
Allerdings iſt 
es in früheren Fällen wiederholt vorgekommen, daß 
mit der Begründung „zur früheren Vornahme der 
Wahlen“ das Abgeordnetenhaus aufgelöſt worden 
iſt, beiſpielsweiſe im Oktober 1875 und im Oktober 
Die erſte Seſſion der 11. Legislaturperiode 
begann damals am 14. Dezember 1870 und die 
erſte Seſſion der 12. Legislaturperiode am 12. 


ordnetenhauſes einberufen werden. 


1876. 


November 1873. 


— Bei der weiteren Verhandlung des Prozeſſes 
wegen der Straßenunruhen vom 24. Juni 
wurden am Freitage in Heilbronn die Ange 
klagten Boſſert und Rothenbacher freigeſprochen. 
Die Angeklagten Schmelzle und Hüber erhielten 
wegen Erregung eines Auflaufs 2 Monate 15 Tage 
beziehungsweiſe 1 Monat 15 Tage Gefängniß, die 
als durch die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet 


wurden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


— Einige Wiener Abendblätter nennen als den 
in Ausſicht genommenen Nachfolger des Prinzen 
Liechtenſtein auf dem Botſchafterpoſten in Petersburg 
den Geſandten in Bukareſt Frhrn. v. Aehrenthal⸗ 


Italien. 


— In der Deputirtenkam mer erklärte 
am Freitage bei der Berathung des Budgets des 
Pelloux 
auf eine Anfrage del Balzo's, für die ruhige Poli⸗ 


Auswärtigen der Miniſterpräſident 
tik, welche die Regierung in Afrika zu befolgen 


beabſichtige, ſeien 7 Millionen feſtgeſetzt, dies genüge, 


um jeder Eventualität zu begegnen; im Uebrigen 


wiederhole er, daß ſelbſt in einem unvorherge⸗ 
ſehenen und auch nicht zu erwartenden Falle die 
Lage in Erythräa geſtatte, die nothwendigen Ver⸗ 
ſtärkungen aus Italien abzuwarten. Andrea Coſta 
beantragt Namens der Sozialiſten, die im Budget 
für Erythräa eingeſetzte Summe zu ſtreichen. 
Miniſter des Auswärtigen Canevaro erklärt, 
Antrag Coſta nicht annehmen zu können. Bovio 
ſchlägt Namens feiner Freunde folgende Tages⸗ 
ordnung vor: Die Kammer, nicht beruhigt durch die 


Erklärungen des Miniſters, fordert die Regierung 
Canevaro ſpricht ſich 
dahin aus, die Tagesordnung Bovio nicht annehmen 

zu können. Dieſelbe wird alsdann in namentlicher 


auf, Erythräa aufzugeben. 


Abſtimmung mit 172 gegen 83 Stimmen abgelehnt. 
Hierauf wird der Antrag Coſta mit großer Mehr- 
heit abgelehnt und das Budget des Auswärtigen 
genehmigt. Die Kammer ging nunmehr zur Be⸗ 
rathung des Budgets des Innern über. 
Frankreich. 

— Die Regierung wird am nächſten Montag 

einen Geſetzentwurf betreffend die Bewilligung provi⸗ 


ſoriſcher Zwölftel vorlegen. — In Parlaments- 


Kreiſen glaubt man, daß das Parlament am 24. ds. 

die Ferien beginnen werde. — Die ſpaniſchen Mit- 

glieder der Friedenscommiſſion reiſen Freitag Abend 
nach Madrid zurück. 

— Freheinet ſetzte eine Commiſſion ein, welche 

den Auftrag hat, unter dem Vorſitz des Chefs des 


»Generalſtabes der Armee eine Umgeſtaltung des 


Militärſtrafgeſetzbuches in Erwägung zu ziehen. 


— Die Regierung brachte bei der Kammer einen 
Geſetzentwurf ein, durch welchen die Polizeigewalt 


in der Stadt Algier dem Präfekten übertragen wird. 
Dänemark. 


— General Jörgen Hammer, welcher die 
beiden deutſch⸗däniſchen Feldzüge mitgemacht hat, 


iſt am Freitag zu Kopenhagen im Alter von 81 


Jahren geſtorben. 5 
Türkei. 


— In einer Donnerſtag ſtattgehabten, von dem 
Vice-Admiral Kalau vom Hofe-Paſcha einberufenen 


Verſammlung der hieſigen deutſchen Colonie wurde 


die Gründung eines deutſchen Flottenvereins in 
Conſtantinopel im Anſchluß an den Berliner Haupt⸗ 
Der Vorſitz wurde Kalau vom 


Hofe⸗Paſcha übertragen; es wurden zahlreiche Jahres- 


verband beſchloſſen. 


beiträge gezeichnet. 
Amerika. 


— Ein Irrſinniger, Namens N earſon, 
warf mit Ziegelſteinen gegen die britiſche Botſchaft 


in Waſhington und zerſchmetterte mehrere Fenſter. 
Miß Pauncefote wurde am Knöchel getroffen und 
verletzt. Pearſon wurde verhaftet. 

China. 

— Der Tſung⸗li⸗Hamen verlangte eine weitere 
Friſt, um für die Freilaſſung des franzöſiſchen 
Miſſionars Sorge zu tragen, welcher von den 
Szechuau-Rebellen gefangen genommen wurde. Der 
Tſung - li- Yamen erklärte, daß, falls Gewaltmaß⸗ 
regeln ergriffen würden, der Gefangene wehrſchein⸗ 
lich umgebracht werden würde und daß nur durch 
Unterhandlungen mit dem Rebellenführer die Frei- 
laſſung des Gefangenen zu erreichen ſei. Der 
franzöſiſche Geſandte hat ſich hiermit einverſtanden 
erklärt. 


— — 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 16. Dezember. Die 
demokratiſche Partei 
letzten Tagen 
des Abg. 


Reichstage eingereicht. 
den bekannten Tagesbefehl des Herrn Oberwerft⸗ 


Als Grund für die Wahl 


Der 


ſozial⸗ 
hat hier in den 
einen Proteſt gegen die Wahl 
Rickert (Stadtkreis Danzig) beim 


Begründet iſt derſelbe durch 


direktors an die Werftarbeiter, der allerdings eine 
vom Reichstage ſtets als nicht zuläſſig bezeichnete 
amtliche Wahlbeeinfluſſung enthielt. Ferner ſoll 
darin auch eine Wahlbeeinfluſſung der Arbeiter der 
kgl. Artillerie⸗Werkſtätte behauptet werden. Ueber 
eine ſolche iſt uns bisher nichts bekannt geworden. 
Einen entſcheidenden Einfluß auf das Reſultat der 
Wahl dürften dieſe Wahlbeeinfluſſungen, ſelbſt 
wenn ſie in vollem Umfange beſtätigt würden, 
gegenüber der großen Differenz der auf Herrn 
Rickert und auf ſeinen ſozialdemokratiſchen Gegner 
gefallenen Stimmen nicht haben. — Sturm und 
Seegang haben während der letzten Tage auch auf 
der Weſterplatte beträchtliche Schäden angerichtet. 
Die Bäder ſind unterſpült, ſo daß ein großer Theil 
der Pfähle frei in der Luft ſchwebt. Sogar das 
höher liegende Warmbad iſt in Gefahr geweſen. 
Am ärgſten hat die Umgebung der Militärſchwimm⸗ 
anſtalt gelitten. Kreuz und quer liegen hier in 
den Anlagen die Bäumchen — ein Bild der Ver⸗ 
wüſtung. Eine Menge Treibholz ſowie zwei Hand⸗ 
kähne ſind angetrieben. Woher letztere ſtammen, 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. 


zwei Fiſcherboote nebſt Beſatzung vermißt. Man 


fürchtet, daß ſie auf See vom Sturm überraſcht 
und ihre Beſatzungen ein Opfer des aufgeregten 
Elements geworden ſind. — Als geſtern Abend auf 
dem Rangirbahnhofe hierſelbſt der Rangirer Albert 
Graf aus Stadtgebiet beim Rangiren auf einen 
Wagentritt ſteigen wollte, glitt er aus und fiel 
Von mehreren Rädern 
überfahren, wurde er bis zur Ur kenntlichkeit ver⸗ 
ſtümmelt. Mittels Eiſenbahn⸗Krankenwagens brachte 
man ihn nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth, 


unter einen der Wagen. 


woſelbſt jedoch nur der inzwiſchen eingetretene Tod 
feſtgeſtellt werden konnte. 


O Stuba, 16. Dezember. 
hat der bisherige Pächter Herr Graber von N. 
jahr ab wieder gepachtet. Er zahlt pro Liter 


Milch 8 Pfennige und 800 Mark Pacht. In 


dieſem Jahr erhielten die Lieferanten nur 75% 
Pfennig pro Liter, aber 1000 Mark Pacht. — 
Schon ſeit einigen Tagen war infolge des Sturmes 
das Waſſer in den Nogatarmen ſehr an⸗ 
geſtaut, ſo daß es ſich durch die Ausfälle über die 
anliegenden Ländereien ergoß. Zwiſchen Neu⸗ 
dorf und Jungfer war infolge der Ueberfluthung 
ſchon vorgeſtern das Land unter Waſſer geſetzt. 
In der vergangenen Nacht hat der heftige Nord- 
ſturm die Fluth bis nach Stuba gepeitſcht, ſo daß 
jetzt zwiſchen Stuba und Jungfer das Land über⸗ 
ſchwemmt iſt. Auch führt die Niederlaache Waſſer 
ins Land. Dadurch iſt der Verkehr nach Neudorf 
und Stuba gänzlich abgeſchnitten. Bei weiterem 
Steigen iſt zu befürchten, daß manche Keller 
Grundwaſſer ziehen und geräumt werden müſſen. 

C. Stuhm, 16. Dezember. Ein großer 
Leichenzug bewegte ſich heute Mittag von der 
evangeliſchen Kirche nach dem Friedhofe. Herr 
Kreisbaumeiſter Lucas, welcher am 13. nach 
langem und ſchweren Leiden im Kaiſerbad Teplitz 
(Böhmen) im Alter von 45 Jahren verſtorben iſt 
und deſſen Leiche geſtern hier eintraf, wurde zur 
ewigen Ruhe getragen. Der Verſtorbene hat ſich 
einer großen Achtung erfreut, wovon heute das 
Gefolge und die großen Kranzſpenden das beſte 
Zeugniß ablegten. Der Leichnam wurde von dem 
Schützenverein auf dem Bahnhofe empfangen und 
zur Kirche geleitet, wo die Leiche bis heute auf⸗ 
gebahrt blieb. Der Schützenverein und der Krieger⸗ 
verein folgten auch heute zur letzten Ruheſtätte. 
Die Begräbnißrede in der Kirche, ſowie am Grabe 
hielt Herr Pfarrer Balzer. 

48 Neuteich, 16. Dezember. Der hieſige 
Krieger- u. Militärverein feiert morgen 
Abend ſein Weihnachtsfeſt im „Deutſchen Hauſe.“ 

Culm, 15. Dezember. Ein Prozeß, welcher 
1½ Jahre dauerte und um ein Objekt von 7 Mark 
ſich dreht, gelangte vorgeſtern zum Abſchluß. Kauf. 
mann H. beſtellte in der hieſigen Buchdruckerei 
1000 Geſchäftskarten, nahm dieſelben in Gebrauch, 
kam aber nach Erhalt der Rechnung zu der Anſicht, 
daß die Karten nicht zweckentſprechend ſeien und 
verweigerte die Zahlung. In dem Prozeſſe mußten 
nicht weniger als 15 Termine anberaumt und 
Sachverſtändige hier und in Graudenz vernommen 
werden. Beklagter wurde zur Annahme der Karten 
verurtheilt. Die Prozeßkoſten betragen etwa 
200 Mark. 

G. Oſterode, 16 Dezember. 
jährigen Perſonenſtandsaufnahme zählt unſere 
Stadt 12 250 Einwohner. 

Königsberg, 16. Dezember. In die Gefahr 
des Verbrennens gerieth in der Donnerſtag⸗ 


Nach der dies⸗ 


Nacht ein in einem hieſigen Materialwaarengeſchäft em 


in Stellung befindlicher Commis dadurch, daß ein 
Rouleau, welches er aufziehen wollte, hinunterfiel 
und eine brennende Petroleumlampe zerſchlug, ſo 
daß das in Brand geſetzte Petroleum ſich über ſeine 
Kleidung ergoß und dieſe ebenfalls Feuer fing. 
Glücklicherweiſe gelang es dem Gefährdeten, die 
Flammen ſeiner Kleidung mittels eines Deckbettes 
zu erſticken, doch verbrannte nicht nur das Bett, 
ſondern auch zwei in der Nähe ſtehende Säcke mit 
Farin wurden vom Feuer beſchädigt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 17. Dezember 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
den 18. Dezember: Wolkig, Niederſchläge, naßkalt, 
ſtarke Winde, Sturmwarnung; für Montag, den 
19. Dezember: Wenig verändert, ſtarke Winde. 

Stadttheater. „Junge Ehe“ Luſtſpiel von 
Paul A. Kirſtein, ging geſtern Abend zum 
erſten Male über die Bühne unſeres Stadttheaters. 
Eine große Ausnahme macht das Stück von den 
vielen modernen Luſtſpielen inſofern, als es nur, 
originelle Ideen bringt, als der Stoff, fo all- 
gewöhnlich wie er ift, mit Nebenbildern durchſetzt 
iſt, welche ungewöhnlich, aber intereſſant wirken. 
Ein junger Schriftſteller hat geheirathet; warum, 


Die Flitterwochen 


In Neufähr werden 


Graf iſt jung ver⸗ 
heirathet und hinterläßt eine Frau mit einem Kinde. 
Die hiefige. 1 

eu · 


ſchick operiren hörten. 


ob aus Liebe, das weiß er ſelbſt nicht To recht.] richtſtroh pro Schock 18—19 Mk. und Haferſtroh 


waren ſchön, da gab es nur 
Sonnenſchein; bald aber zogen ſchwarze Wolken 
auf und verdunkelten den ſchimmernden, gar zu 
oft trügenden goldigen Glanz. Wie ſich der Vor⸗ 
hang zum erſten Male hebt, da ſehen wir hinein 
in die düſtere Gewitterwolken: Der junge Gatte 
klaat über ſeine Frau, welche ihm Feſſeln der 
Gefangenſchaft auferlegen möchte; die junge Gattin 
iſt mit ihrem Mann unzufrieden, welcher 
leichtlebig in Kneipen und Cafés mit ſeinen 
Jugendfreunden zechen und wüſten möchte. In 
den Freunden des Schriftſtellers hat uns der Dichter 
vorzügliche Geſtalten geſchaffen; der eine iſt ein ver- 
bummelter Pianiſt, der zweite ein Zahnarzt, welcher 
„von der Hand in den Mund“ lebt, und der dritte 
ein Pole, welchem immer das „Nöthigite” ausge⸗ 
gangen iſt. Das ungenirte Auftreten dieſes Con⸗ 
ſortiums in der Wohnung des Ehepaares bringt 
die gnädige Frau natürlich bald in Verzweiflung, 
und als ſie mitanſehen muß, daß dieſe Jugend⸗ 
freunde ihren Mann verführen, mit nach den 
Kneipen „ſchleifen“ und dort ihn die Arbeit ver ⸗ 
geſſen machen, da möchte ſie aus Aerger und Wuth 
in Thränen zerfließen. Nach dem beinahe allge⸗ 
wöhnlichen Werdegang kommt eine ältere Frau, in 
dieſem Falle eine Wittwe, mit guten Rathſchlägen 
und probaten Mitteln, um den treuloſen Mann 
zu kuriren. Daß Eiferſucht, irrthümliche 
Eiferſucht die erſte Rolle in den nächſten Scenen 
ſpielt, befremdet nicht mehr. Die Geſtalt des Polen 
iſt geeignet, infolge ihrer rückhaltloſen Freiheit, dieſe 
Eiferſuchtsſcene heiter und belebend zu machen. 
Die kluge Rathgeberin, hat ein Töchterchen, welche 
als Backfiſch ſich im Galopp punkt 6 Uhr verlobte 
und nun mit ihrem einfältigen Bräutigam ein Liebes- 
bild entwickelt, bei welchem Kuß auf Kuß, ein 
Donner auf Donner in der Schlacht folgen, ſodaß, 
wer nicht Freund von ſolchen „zuckerſüßen Tändeleien“ 
iſt, am liebſten ausreißen möchte. Nach dem glück. 
lichen, überaus günſtigen Verlauf der Erſtaufführung 
eines von dem jungen Schriftſteller verfaßten Theater- 
ſtückes geht, als es vorher noch zu einer faſt unerwarteten 
Verlobung zwiſchen dem Zahnarzt und einem Mädchen 
aus dem Hauſe der Wittwe gekommen iſt, die Verſöh⸗ 
nung zwiſchen dem jungen Ehepaar, welches jetzt glaubt, 
ſich in rechter Weiſe zu verſtehen — warum, iſt 
nicht recht klar —, glücklich von ſtatten. Das Stück 
hätte ſicherlich weniger Beifall gefunden, wenn nicht 
ſo ausgezeichnet geſpielt worden wäre. Das leichte 
Weſen, die liederliche Art im Benehmen, der ord⸗ 
nungsfeindliche Sinn, alles das gab uns Herr 
Julius Arnfeld als der junge Ehegatte vor⸗ 
trefflich wieder. Seine Frau war in den Händen 
von Frl. Toni Schiller ebenſo gut aufgehoben. 


Von den Jugendfreunden gefiel am beſten als Pole 
Herr Hans Wolmerod, welchen wir zum erſten 


Male im polniſch⸗deutſchen Dialekt mit großem Ge- 
Die übrigen Rollen wurden 
ebenſo faſt durchgängig zur größten Zufriedenheit 


durchgeführt. 


Der neue Fahrplan der Straßenbahn wird 
Montag im Inſeratentheile des Blattes veröffent- 
licht werden. Nach dem neuen Plane fahren 
bereits von Montag ab die Wagen von der Stern— 


ſtraße ab alle 8 Minuten durchgehend nach dem 
Bahnhofe. Die Wagen vom Elbing aus fahren, 
wie früher, alle 15 Minuten durchgehend nach dem 
Bahnhofe. Der neue Fahrplan wird auch bei 


Herrn Uhrmacher Leſſing, Alter Markt 51, 


aushängen. 

Ehriſtfeier. In der Neuſt. evangeliſchen 
Pfarrkirche zu Heil. Drei-Königen findet ſtatt der 
Adventsfeier am Mittwoch Sonnabend, den 24. 
Dezember, Nachmittags 5 Uhr eine Chriſtfeier ſtatt, 
bei welcher Herr Pfarrer Dröſe die Predigt halten 
wird. 

Neue Ober⸗Realſchule. Nachdem die Er⸗ 
richtung der techniſchen Hochſchule in Danzig ne 
ſichert iſt, ſoll die geplante Umwandlung der dortigen 
Petriſchule ir eine Ober Realſchule nunmehr ein⸗ 
geleitet und die erſte Ober Realſchulklaſſe ſchon zu 
nächften Oſtern eingerichtet werden. Sie wird 
damit die erſte Ober-Realſchule in Weſtpreußen, 
welche zum Beſuch der Hochſchule berechtigt, ſein. 
Zwecks der Umwandlung wird die Zahl der Ober- 
lehrerſtellen um zwei vermehrt werden. 

Reviſion der Maaßze und Gewichte. Die 
diesjährige techniſche Reviſion der Maaße, Gewichte 
und anderer Meßgeräthſchaften in denjenigen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Elbing, welche weniger als 
800 Seelen haben, hat Aulaß zu vielfachen Aus- 
ſtellungen gegeben. Durch Herrn Aichmeiſter Böhm 
wurden als unvorſchriftsmäßig beſchlagnahmt und 
zur Anzeige gebracht 137 Gewichte, 4 Decimal- 
Brückenwaagen. 6 gleicharmige Balkenwaagen, 9 
Flüſſigkeitsmaaße, 4 Längenmaaße und 3 Schwimm: 


aaße. 

Neue Kleinbahn in Ausſicht. Die allge- 
meine deutſche Kleinbahngeſellſchaft, ſpeciell deren 
Danziger Abtheilung beſchäftigt ſich zur Zeit mit einem 
Projecte wegen Baues einer Kleinbahn von Lang- 
fuhr über Brentau, Matern, Biſſau, Ramkau, 
Kokoſchken ꝛe. Die ganze Sache befindet ſich jedoch 
einſtweilen noch in den Kinderſchuhen. Es ſind bei 
den angrenzenden bezw. intereſſirten Ziegeleien 
Anfragen gehalten worden, ob ſich der Bau einer 
ſolchen Bahn überhaupt rentiren würde. 

Wochenmarktbericht. Der heutige Wochen- 
markt war lebhaft beſucht. Der Friedrich⸗Wilhelm. 
platz war beſonders reich beſchickt. Butter war in 
großen Mengen vertreten; fie koſtete 1,00—1,20 
Mk. Die Mandel Eier bezahlte man mit 1,20 bis 
1,30 Mk. Groß war auch die Zufuhr von 
Aepfeln, welche pro 2 Ltr. 30—40 Pf. koſtceten. 
Ferner waren viele ausgeſchlachtete Gänſe zum 
Verkauf geſtellt; pro Pfd. zahlte man 50—60 Pf. 
Außerdem wies der Marktplatz eine große Meng: 
Weihnachtsbäume auf, welche viel gekauft wurden. 
Auf der Friedrichſtraße gab es nur weng Kar⸗ 
toffeln; der Scheffel koſtete 2,50 Mk. Dagegen 
war der Getreidemarkt mit Hafer ſehr ſtark beſchickt, 
für welchen pro Schffl. 3,20—3,50 Mk gezahlt 
wurde. Auch an Hen und Stroh war kein Mangel; 
Heu koſtete pro Ctr. 2,30—2,80 Mk., Roggen⸗ 


16 Mk. Der Gemüſemarkt war ſchwach beſchickt. 
Der Fiſchmarkt bot eine reichliche Auswahl; 
ebenſo auch der Fleiſchmarkt. An beiden Plätzen 
bemerkte man ein flottes Geſchäft. 

Auszüge aus den Standesamtsregiſtern. 
Eine Verfügung des Miniſters des Innern beſtimmt, 
daß die Standesbeamten in Angelegenheiten der 
Hinterbliebenenfürſorge an Stelle der in den 88 15 
und 16 des Perſonenſtandsgeſetzes vom 6. Februar 
1875 für Beurkundungen vorgeſchriebenen Auszüge 
aus den Standesamtsregiſtern in Zukunft koſten⸗ 
freie Beſcheinigungen in abgekürzter Form ertheilen, 
wie ſolche bereits für andere Fälle durch frühere 
Verfügungen vorgeſchrieben find. Dieſe Beſcheini⸗ 
gungen, zu denen die Formulare auf Koſten der 
Staatskaſſe herzuſtellen und an die Standesämter 
koſtenfrei abzugeben ſind, haben die entſcheidenden 
Thatſachen und die maßgebenden Daten, in Buch- 
ſtaben ausgeſchrieben, zu enthalten und ſind unter 
Siegel und Unterſchrift des Standesbeamten aus- 
zufertigen. 

„Zuzug iſt fernzuhalten.“ Der beim Aus- 
bruch eines Streiks ſo häufig gebrauchte Ausdruck 
„Zuzug iſt fernzuhalten“ iſt ſtrafbar, wie aus 
einem Erkenntniß des Landgerichts in Halle a. S. 
als Berufungs⸗Inſtanz hervorgeht. Das Schöffen⸗ 
gericht ſowohl wie das Landgericht hatten den Aus— 
druck nicht als Unfug angeſehen. Auf die Revifion 
der Staatsanwaltſchaft hin hob das Ob:r-Landes- 
gericht in Naumburg das Urtheil auf und verwies 
die Sache zur nochmaligen Verhandlung au das 
Landgericht zurück. Das Landgericht verurtheilte 
den Angeklagten wegen Unfugs zu 5 Mk. Geldbuße. 

Remunerationen für den Abſchlußz von 
Raubvögeln. Die königliche Regierung zu 
Königsberg beabſichtigt auch in dieſem Jahre den⸗ 
jenigen Communalforſtſchutzbeamten, welche 
ſich um den Abſchuß der den Brieftauben beſonders 
gefährlichen Raubvögel, nämlich des Wanderfalken, 
des Habichts und des Zaunfalken mit Erfolg be— 
müht haben, Remunerationen zu bewilligen. 

Verſchwunden iſt der Arbeiter Friedrich 
Kirchſtein aus der Mattendorfſtraße. Derſelbe 
arbeitete in dem Meſſingwalzwerk auf dem Aeuß. 
St. Georgendamm. Er hat am Donnerſtag Abend 
nach Schluß der Arbeitszeit ſich in ein Schank— 
geſchäft des Aeuß. Mühlendamms begeben, hat 
dieſes gegen 7 Uhr verlaſſen und ſich ſeildem 
nicht wieder ſehen laſſen. Man befürchtet, daß er 
verunglückt ift. 

Verhaftung. Geſtern Abend wurde der 
Arbeiter Richard Claaßen aus der Anugerſtraße 
verhaftet. Derſelbe befand ſich dort in einer 
Schankwirthſchaft, gerieth mit einigen Gäſten in 
Streit, zog ſein Meſſer und ſtach auf ſeine 
Gegner los. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 17. Dezember. 

Die Beweisaufnahme in der Anklageſache gegen 
Kämmer und Döring wird fortgeſetzt. 

Der Eigenthümer Wilhelm Werner ſagt aus, 
daß die beiden Angeklagten im Herbſt v. Js. zwek⸗ 
mal in ſeinem Hauſe geweſen ſeien, um ihn als 
Zeugen zu gewinnen. Das erſte Mal habe der 
Angeklagte ihn gebeten, auszuſagen, daß er 3 Mk. 
Arbeitslohn pro Tag verdiene. Die ihn begleitende 
Döring habe hier hinzugefügt: „Weil Kämmer 
mir geholfen hat, will ich ihm auch helfen.“ Er 
habe es aber abgelehnt, einen falſchen Zeugen zu 
ſpielen. Kämmer habe darauf erwidert, daß wenn 
er beſtraft würde, er erſt den „Spitzkopf,“ dann den 
Amtsvorſteher und dann ſich ſelbſt erſchießen werde. 
Dieſes Geſpräch habe ſeine Wirthin, welche in 
der Nebenftube war, mitangehört. Kämmer 
habe auch noch die Aeußerung gethan, daß 
einen Eid leiſten ſoviel wie Ausſpucken bei ihm heiße. 
Ein zweites Mal ſeien wieder beide Angeklagte zu 
ihm gekommen. Ein Jeder habe ihm einen Thaler 
in die Hand drücken wollen und verſprochen, 
Cigarren und Schnaps herbeizubringen. Bel dieſer 
Gelegenheit haben Beide ihn erſucht, für ſie bei 
Gericht zu bezeugen, daß der Lehrer Bagdahn am 
2. Pfingſtfeiertage betrunken in die Wohnung der 
Döring gekommen ſei. Beide Angeklagte erklären 
die Ausſagen Werners als Lügen. 

Die Wirthin Ebel beſtätigt jedoch die Ausſage 
des Werner und fügt noch hinzu, daß die Döring 
ihr eines Tages für Werner einen Liter guten 
Schnaps und 8 Cigarren mitgegeben hat. Auch 
dieſes beſtreiten die Angekl. 

Der Lehrer Bagdahn-Lenzen iſt nach ſeiner 
glaubhaften Ausſage nicht trunken geweſen, da 
ſchon Geſundheitsrückſichten ihm den Genuß von 
Alkohol verbieten. Obwohl Amtsvorſteher Dreyer 
die Wahrheit dieſer Ausſage beſtätigt, bleibt Kämmer 
feſt bei ſeiner Behauptung. Der Arbeiter Winkler 
und ſeine Ehefrau wollen wiſſen, daß Kämmer 
überhaupt nicht an dieſem Tage bei der Döring 
geweſen iſt. Weitere Zeugen bekunden nichts 
weſentliches. Daß Kämmer früher falſch gegen 
Werner ausgeſagt hat, giebt er ſchließlich zu; er 
war vom Gericht aber nicht vereidigt worden. 
Die Rentiere Schmidt-Lenzen ſtellt der Angeklagten 
Döring nach dem, was ſie in letzter Zeit gehört 
hat, ein ſehr ſchlechtes Zeugniß aus. 

(Fortſetzung folgt). 


Telegramme. 


Berlin, 17. Dezember. Der Kaiſer 
empfing heute Mittag Eſſer aus Kamerun. 

Berlin, 17. Dezember. Es beſtätigt ſich, daß 
der Landtag erſt am 16. Januar eröffnet werden 
wird, weil bei früherer Eröffnung der alte Land- 
tag aufgelöſt werden müßte. 

Memel, 17. Dezember. Der bei dem letzten 
Sturm in der Nähe von Pillkoppen geſunkene 
Dreimaſter iſt eine finnländiſche Bark. Der Kapitän 
und 5 Mann find ertrunken, das Schiff iſt voll» 
ſtändig zerſchlagen. 


Budapeſt, 17. Dezember. Das Abgeordneten⸗ 
haus iſt durch ein königliches Handſchreiben vertagt 
worden. 

Bern, 17. Dezember. Nachdem Numa Droz 
auf feine Vorſchläge von Athen Antwort erhalten 
hat, lehnt er jedes weitere Zuſammengehen ab. 


Rom, 17. Dezember. Die „Voce della verita“ 
erklärt, daß die Beſchützer des franzöſiſchen Pro- 
tektorates im Vatikan ſich durch die Worte des 
Abgeordneten Lie ber verletzt fühlen. Ein Brief 
und eine Anfrage an die franzöſiſchen Pilger giebt 
Zeugniß davon. Wenn Lieber damit Zumuthungen 
des Vatikans meint, muß er ermahnt werden, Ab⸗ 
bitte zu leiſten. 


Paris, 17. Dezember. Die Miniſter traten 
nach Schluß der Kammerſitzung zu einer Be⸗ 
ſprechung zuſammen, welcher nicht alle Mitglieder 
des Kabinets beiwohnten. Einige Deputirte geben 
zu, daß die von Dupuy gegen Ende der Sitzung 
abgegebene Erklärung zu einer von Klotz vor— 
geſchlagenen Tagesordnung jeden Verdacht einer 
gegen die progreffive Partei gerichteten Spitze be- 
ſeitigt haben. Unter dieſen Umſtänden wird 
Niemand eine Demiſſion einreichen. 

Paris, 17. Dezember. 


Die . Blätter 


ſehen die Worte Dupuys als einen Vergleich an 
und betonen, daß Dupuy damit eine endgiltige 
Schwenkung nach radikaler Seite gemacht habe. 
Gemäßigte Blätter erklären, durch das republikaniſche 
Konzert habe die Stellung des Kabinets einen argen 
Stoß erhalten. 

Paris, 17. Dezember. Die amerikaniſchen Mit- 
glieder der Friedensconferenz haben die Heimreiſe 
angetreten. 

London, 17. Dezember. Dir Dampfer „J. 
Walker“ iſt bei San Francisko infolge Keffel, 
explofion in die Luft geflogen. Der Capitän und 
5 Mann ſind todt, 15 ſchwer verletzt. 

London, 17. Dezember. Die Morgenblätter 
melden aus Monte Carlo: Hier vergiftete ſich ein 
Deutſcher, von Schmitz, wegen Spielverluſten. 

London, 17. Dezember. Einer Depeſche aus 
Alahabad zufolge iſt unter den britiſchen Soldaten 
in Bandalore die Peſt ausgebrochen. 

Waſhington, 17. Dezember. Präſident Mac 
Kinley hat eine Verordnung unterzeichnet, nach 
welcher auf Cuba vom 1. Januar n. J. ein neuer 
Zolltarif in Kraft tritt. Nach dem neuen Tarif 
werden die Zölle durchſchnittlich um 62 Procent 
— 


aller Hinterbliebenen herzlichen Dank. 


hat nicht 


D. Loewenthal’s 


D. Loewenthal’s 


D. Loewenthal’s 


D. Loewenthal’s 


D. Locwenthals 


D. Loewenthal's 


D. Loewenthal 


Danksagung. 


Für die unzähligen Beweise herzlicher Theilnahme beim 
Hinscheiden meines innig geliebten Mannes sage ich im Namen 


Minna Ehrlich. 
. Dolksunterhaltungs-Abend. 
Sonntag, den 18. Dezember er, Abends 7½/ Uhr, 
im Saale der „Bürgerressource". 


Der Ausſchuß. 


20 Jahren überall bekannt!! 


billig!! 


rc 


I. Rübe Wittwe 


(Sub. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricetagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 


hat die beſten Unterkleider, Tricots, 
Strümpfe, Handschuhe, 
Golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


sa}}9Ssu09 


Dr. Lahmann's Reform- 
Baumwoll- Unterkleidung. 


Telegraphiſche Börſonberichte. 
sberg, 17. Dezember, 12 Uhr 40 Min. Mittag 
König u n Acht n S Hoya He 8 
m — ehl⸗ u. Spirituscommi een 
e Spriius pro 10,000 L ** excl. 


t contingentixt . - . 55 2 Bl 
Sehe F 39,50 Brie 
1 nicht cbntingent irt 39. 20 A Geld 
Dezembeeertltkl 38,0 #4 Geld 


Glasgow, 16. Dezember. (Schlußpreis.) Mixed num- 


ber E * * — sh. wu 


D. Loewenihal 


nöthig zu annonciren! 


Princip: „Gute Waaren zu billigsten Preisen zu verkaufen“, ist seit 
Herren-, Damen- u. Kinder-Confection empfehlen 
sich durch tadellosen Sitz, beste Stoffe und sauberste Verarbeitung!! 


Kleiderstoffe in Wolle und Seide sind äusserst geschmackvoll 
und im Gebrauch unverwüstlich !! 


Leinen- und Baumwollwaaren, aus ersten und besten 
Fabriken bezogen, bieten Gewähr für unerreichte Leistungsfähigkeit!! 


Teppiche, Gardinen-, Möbel- u. Läuferstoffe 
befinden sich in grösster Auswahl am Lager und sind concurrenzlos 


Wäscke-Confection für Herren, Damen und Kinder unter- 
scheidet sich durch ihre vorzügliche Verarbeitung und besten Schnitt 


von sogenannter Fabrikwaare I! 


— ———ee 


findet. 


gebr. 


empfiehlt 


| Zuntz’ 


von M. 2.— bis M. 1.— p. 
empfiehlt 
die Niederlage 


George Grunau, 
Schmiedeſtraße 14. 


Backpulver 
Vanillinzucker 
Weizenpuder 


George Grunau. 


hat auch zu diesem Weihnachtsfeste die Preise ermässigt, so dass 
jeder Käufer, selbst bei weitester Reise, hinreichend seine Rechnung 


2 Kgr. 9 


empfiehlt die 


Alter Markt. 


Ma 


— 
2 Tafel- und | 
Köchobſt 

® Oksthalle, 
HN een 


= grobe Auswahl, reizende Neuheiten ? 


Berlin, 17. Dezember, 2 Uhr 25 Min Nachm 


Böorſe: Still. Cours vom 16.12. 17/12. 
3½ 2 Deutſche Reichsanleihe 101,40 | 101.40 
3½ bet L x . 101.30 | 101,20 
3 pet 24,00 | 94,00 
30% ber Preußiſche Conſo s 101,20 101,20 
3½ p 5 5 ’ 1101.30 - 40 
3 pet et 50 
3½ pt. Oſtpreußiſche Pfandbru⸗ ie 8,0 98 8 
3½ pCt. Weitpreußiſche ine 99, 70 93,70 
Defterreichiiche Goldrente 101 40 ‚101,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 10140 101.50 
Fe l anknoten 0 ‚169,2 25 169,35 
1 roten 216 10 216.05 
Rumänier von 1890 92 40 9540 
4 pet. Serbiſche Goldrente, aögeftemp. | 58,51: 58.50 


4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 
Disconto⸗Commandit 


Marienb-Mawk. Stamm-Brioritäten . 


102% , 103,60 
| 195,50 | 195,20 
118/00 | 118,00 


Preiſe der „ 
Spiritus 70 wo . > 


39,20 A 
Spiritus 50 locs 


58,80 A 


Spiritusmarkt. 
aw eds Rd ae: Spiritus pro 100 Liter 
ngentirter loco nicht 
3800 Pr. icht contingentirter loco 
Stettin, 16. Dezember. 


Loco ohne Faß mit 60,004 
Konſumſteuer 37,10. ehe 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 16. Dezember. Kornzucker excl. von 880% 
Rendement 10,40 10,60. Nachprodukte exel. von 750 
Rendement 8,25—8, 50. Stetig. Brotraffinade 1 
00,00 00,00. Brotraffinade II 00,00 00,00. Geſchäftslas. 


Christbaumschmuck, 


große Auswahl, reizende Neuheiten, 


Baumkerzen 


in Wachs, Paraffin und Stearin, 
decorirte 


Renaissancekerzen, 


Wachsstock, gelb und weiß 
empfiehlt 


Fritz Laabs, Son rt, 
E N 


Zum Felle 


empfiehlt die 


Obsthalle 


Alter Markt: 


Lambert⸗ Al er 
55 ‚lie & 


Schalmandeln 


„a la princesse“, 
Traubenroſinen, 
Datteln, Feigen, 
Apfelſinen ꝛc. 


ne 


Bilder 


jeder Art werden ſauber 


und billig eingerahmt bei 


A. Birkho iz, 


ES e LAN 


Fort mit den Hosenträgern! 


Zur Anſicht erhält jeder free. gegen Frco. Rück 
ſendung 1 Geſundheits⸗ Spider. 
bequem, flets paſſ., geſunde Haltung, kein Druck, 
keine Atemnot, kein . kein Knopf. Preis J, 25 
re: (8 ‚Se 5 in 3 5 Ve geſucht. 

warz, Neue Jacobſtr. erlin \ 


(Fallſucht, Kram: 
pfen) und anderen 
leidet, verlange 
Erhältlich gratis 


Wer 
an 
nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre darüber. 

und franko durch die 


Schwaänen⸗ Apotheke, Frankfurt a. M. 


Ein gut erhaltener Flügel iſt 
billig zu verkaufen 
Krieger, Königsbergerſtr. 68. 


Lehr-Mädchen 


finden ſtets Aufnahme in der Eigarren⸗ 
fabrik von 


Loeser & Wolff. 


ine Wohnung, beit. a. 2 Stub., 
Eis Entree, u. a. Zub. v. 1. April 1899 z. 
3. erfr. Lange Hinterſtr. 32. 


Aufgepasst! Ta 
Die Beleidigung, die ich der Johanna 
Stich zugeſügt habe, nehme ich biermit 
abbittend zurück. H. D 


Epilepſie 


verm. 


[Berliner Waarenhaus Lehmann, Al Nat 1. 


— 4 „ Besonders lie Arte 7 


0 Damenhemden prima Qualität mit Stickerei nur 125 Pfg. 9 i 
ME Weisse Herrenhenden beſte Stoffe . . - - - nur 118 Pfg. den Weihnachtstisch 
2 e eee mit Spitze garnirt nur 35 Pfg. li. 3 22 8 
5 rstlingshemdchen mit Spiz e nur 7 Pfg. 85 
= 8 = 3 Ait Spitze nur 22 Pfg. ee e e . en Sie . ® 5 92 
85 amen-Bein kleider um e. erte mi Terſeneen > Big. 8 3 
u 8 Damen- ann m. ni bunt. u. weiß. Stickerei nur 125 Pfg. n r nur 8215 975 = 1 
* \ amen-Nachtjacken, Pique-Barchend . nur 98 Pfg. 177781 nur 85 Pfg. 8 
5 5 5 Feat Unterröcke nit eleg. Stickerei⸗Volants nur Ba 225 Pfg. e eee und Quaſte .. nur 125 Se 3 255 
5 5 aschentücher für Kinder nur 3 Pfg., 5 Pfg., 7 Pfg. Seidene Bale rnerpe es nur 125 Pfg. 8 
— D N Knaben- Stehkragen mit Untertuc h.. nur 6 Pfg. nn und Pas 85 Br IT von 4 Pig · an. 82 
5 eg Knaben-Serviteurs mit Stehkragen nur 33 Pfg. itterschleier, weiß und ſchw arr. nur 15 Pf. m 2 
e Herren- Kragen in verſchiedenen Fagonns nur 27 Pfg. Waschschl eier von 65 Pfg. an. E 
. 8 Herren-Manschetten Aach Leinen, Paar. nur 42 Pfg. Damen-Glace-Handschuhe, „un 
N 228 3 Herren-Chemisetts u. Serviteurs . . nur 42 Pfg. elegante Ausstattung und bekannt gute Qualität, nur 124 Pfg. 8 ® 
E 331 
— 188 | Sp ielwaaren 
2275 ir : 8 3 2 mau 8 
a r 5 Puppen, Pferde, — — Soldatengarnituren, Möbel, ER etc. kn WE 
* ® — ö ſind ſämmtlich mit Preiſen verſehen in den Schaufenſtern ausgeſtellt. ei 
5 * . 85 m 55 
5 25 85 Haushaltungs-Abtheilung. een en weiß u. ſchwarz von 125 Pfg. an. = — N 
8 358 = a = i ia 125, 145, 185 Pfg. x 
BE Glas-, Porzellan-, Blech-, Bürstenwaaren. „ 2 
198 i 1 Regenschirme mit Horn griff. nur 165 Pfg. E 
0 60 Waschservice 4th lg nur 98 Pfg. Tricottail . 5 s ; ® 8 
x” — 2 Kaffeeservice aus Steingut nur 124 Pfg. yo a ee e — 265 Pfg. N) & 
. 5 Kaffeeservice aus Porzellan decorirt . nur 225 Pfg. amen - Tuchrock mit Volants, überraſchende Neuheit. = 8 x 
0 Schnapsservice Einſatz 4 Gläſer, Flaſche. .. nur 95 Pfg. Handschuhkasten zum Ausſti cken nur 34 Pfg. in 
55 Stammseidel u. Bierkrüge von 20 Pfg. an bis zu den . Handschuhkasten geſtic kt nur 64 Pfg. 19 a 
85 = . u otchiamı ee a 1 75 J mich Kragenkasten zum Ausſticken nur 12 Pfg. 2 6 
25 1 en ehlampen urlampen in größter Auswahl. ſtikkt 24 ® a 
> = 5 | Parfüms 1 . in Cartons und Körbchen, reizende Neuheiten. Kragenkaetem geffftk 2, ee OP 25 
2 ES 


77 fx 


Nuſſſche Gunniſhuhe „Prowodnick“ fit Damen 2.25. 


Den . J ee bitte ganz e e n iu schenken. ; 


M Berliner Waarenhaus J. Lehmann, Al Mai 1. 


eee eee ——T—T—T—T—T—T— 
H 244 BD 
3 4 Grüsse Waadt 
t 
2 Weshalb kaun die Firma . 1 i 
; 8 H JJ Herren- und Knaben-Filzhüte fowie Nützen und aller 
1 & H Stets friſches H Herren-Artikel 5 
| 6 1 90 Mi & f Roſenwaſſer, 4 1 zu MT bedeutend herabgeſetzten Preiſen. ag 
f 7 2 7 Alt. M 6 
a ei eee, 1 —— Worithe 
uten II en 7 (Eremortartari), 4 
8 5 a. reellen 5 & 3 Feinfte Succade und $ — Krueger, Hohezinn- u. Fonnenſtr⸗ elt 
ſo billig verkaufen * 8 H Orangeat, i F 2. IR 1 Feſte ſein 1 Lager in: 
pommeranzen- und $ am.-Rum, Cognac, Liqueure, 
Citronenschalen, Wein u. Cigarren 
In Folge des großen © ar Nelken. C ech. n allen Preislagen zur gefälligen Beachtung. 
% . — a re, 7 8 
Umſatzes ihrer beiden Geſchäfte F "ii. ul ee 
= , @|; &itronenöl, | we Grösste u in 
„ Allenst e , Schlafröcken, 
Elbing und bons ein 8 Gacaomae f M Negligee-Pyjacks, 
241 | H jo co aven, ! i großartiger Ausführung von 9— 2 
und durch Erſparniß ü 5 86 Cacao, . H Hohenzollern-Mäntel, 
der theuren Inſeratkoſten! S asſcler Haſercncao, Schuwaloffs, 
! E Thee 8 : Ulsters, Paletots, 


Joppen 


empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachll, 


. Markt 49. 


— ale ae ale ale ale ale ale lo alt ald al 


Parfümerien 


in einzelnen Flacons, ausgewogen und F 
in geſchmacknollen Cartons, eiupfiehlt [Ei 
Fritz Laabs, Drogerie z Roten Kreuz. 


werden zum Feſte räumungshalber 


bedeutend unter Preis 


verkauft. 


@al> ale ale ale a ul 


"Jtallenischen Blumenkohl | 


erhält man wöchentlich 3 Mal in beſter, friſcheſter Waare von der? 
Italienischen Landesproducten-Grosshandlung a 


Franz Kühn-Leipzig, Markthalle. | 


Heutiger Tagespreis à Korb 18—20 Stück Mk. 3.00. 


Simon Zweig, 


Schmiedeſtraße 18. 


E 


— 


bei allen Poſtanſtalten 2 
Telephon⸗Anſchluß 


— 


N Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


8 Stadtverordnetenſitzung | 


vom 16. Dezember. 

Anweſend 43 Stadtverordnete. 

Herr Stadiverordnetenvorſteher Horn gedachte 
vor Eintritt in die Tagesordnung des ſchweren 
Verluſtes, welchen die Verſammlung, nun bereits 
zum vierten Male in dieſem Jahre, durch den Tod 
eines ihrer Mitglieder zu beklagen hat. Herr 
Stadtv. Ehrlich, welcher ſeit 1. Januar 1890 
Mitglied der Verſammlung war, iſt in dieſen 
Tagen vom Tode dahingeriſſen worden. Er war 
ein Sinnbild ſtillen, fleißigen Bürgerſinnes und 
eifrigen Strebens. Die Verſammelten ehrten das 
Andenken des dahingeſchiedenen Mitgliedes durch 
Erheben von den Plätzen. 

Der Herr Stadtverordneten vorſteher theilte ſodann 
ein Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten vom 
8. d. Mts mit, in welchem mitgetheilt wird, daß 
der Regierungsreferendar Moritz zu dreimonat⸗ 
licher Beſchäftigung überwieſen worden iſt und fort⸗ 
an an den Sitzungen theilnehmen wird. E 

Die Wahl eines Mitgliedes der Speicher- 
inſel- Bebauungs- Commiſſion an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Neufeldt wird von dem 


8 


e, 


Neimer angemeldet. 3 
een der Straßenreini⸗ 
gung und Kehrichtabfuhr rief eine längere 
Debatte hervor. Während früher die Koſten für 
die Abfuhr ſich auf 14994 Mk. beliefen, betragen 
jetzt die Koſten 19535 Mk. Die Abfuhr ſoll 
auf 5 Jahre vergeben werden. Zur 
Uebernahme derſelben haben ſich verſchiedene Pächter 
für im Ganzen 13 Bezirke bereit erklärt. Ge⸗ 
wünſcht wird, daß die Pächter für die Abfuhr des 


Roman von Moritz Lilie. 


Nachdruck verboten. 
12) 


„Halt! Nicht fo voreilig, eine Unwahrheit könnte 
ſich rächen!“ fiel der Domino ein. „Liebſt Du 
wirklich nicht?“ 

Der Fiſcher lachte laut auf. ; 
„Nun wahrhaftig. Du gehft der Sache auf 
den Grund!“ verſetzte er heiter; „aber ein wenig 
mehr Glaubwürdigkeit möchte ich doch beanſpruchen!“ 

„Gut, ich glaube Dir, daß Du nicht liebſt,“ 
entſchied jene. „Aber kann man nicht auch ſich zu 
jemandem hingezogen fühle, ohne gerade zu lieben, 
kann man nicht ein gewiſſes Weſen gern haben, 
mit Vorliebe mit ihm verkehren, ſich in ſeiner Ge⸗ 
ſellſchaft bewegen wollen, ohne ibm ſchwärmeriſch 
zugethan zu ſein?“ 

„Vielleicht kann man das, Du philoſo⸗ 
phirender Domino,“ ſcherzte der imitirte Re— 
volutionsheld; „aber mir fehlt in ſolchen Dingen 
die Erfahrung!“ ie 

Den jungen Mann feſſelte das geheimnißvolle 
Weſen der Dame, deren Perſönlichkeit er doch 
noch auszukundſchaften hoffte. Das Geſpräch und 
die Art, wie es von ihr geführt wurde, amüſirten 
ihn. 

„Ich habe ſehr wenig Damenbekanntſchaften, 
Du kleine Neugier! — —“ 

„Du weichſt mir aus,“ unterbrach ſie ihn raſch, 
„antworte mir beſtimmt und ohne Rückhalt.“ 

„Das geht in der That denn doch etwas zu 
weit, Du forderſt ein wenig viel und noch dazu 
in einem Tone, als ſtände 1 

(icht , f ich vor dem Vehm 
gericht,“ ſagte der Fiſcher, ernſter werdend. „Ju⸗ 
deſſen ſollſt Du auch das noch erfahren, da es 
Dich ſehr zu intereſſiren ſcheint; aber unter der 
Bedingung, daß Du Dich mir dann zu erkennen 
giebſt.“ 

„Nun, wir wollen ſehen, vielleicht erfülle ich 
Deinen Wunſch,“ meinte der Domino. „Alſo noch 
einmal: Iſt Dir nicht eine Dame bekannt, die 
Dich aus irgend welchem Grunde mehr feſſelt als 
andere?“ 1 5 

„Ich wüßte nicht, wer das fein könnte,“ ver— 
ſetzte jener langſam und leiſe, als überlegte er 
während dieſer Worte, ob er ſie ausſprechen wolle. 

„Das iſt ſeltſam,“ ſagte die Maske im Domino, 
„ein Mann in Deiner Lebenslage wäre wohl 
befähigt, ein weibliches Weſen glücklich zu machen.“ 

„Vielleicht täuſcheſtt Du Dich, meine reizende 
Unbekannte,“ entgegnete der Fiſcher, die kleine zarte 
Hand des Mädchens erfaſſend und wie ſpielend 
den mit einem Rubin geſchmückten Goldreif vom 
Finger ziehend. „Aber Du ſagſt das im Tone 
innerfter Ueberzeugung, daß ich wünſchen möchte, 
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19535 


Mk. 
Stadtv. Weiß regt an, die Abfuhr des Mülls 


zu ertheilen. Herr 
der ſtädtiſchen Feuerwehr zu übertragen. Er 
kritiſirt ſcharf das jetzige Abfuhrſyſtem und be— 
zeichnet die gegenwärtigen Verhältniſſe als himmel⸗ 
ſchreiend. Herr Stadtbaurath Lehmann er— 
widert, der Vorſchlag des Vorredners ſei nicht neu. 
Billiger als jetzt würde ſich aber auch nach 
Annahme dieſes Vorſchlages die Sache auf 
keinen Fall ſtellen. Mit unſerem Feuerwehr— 
material laſſe ſich die Sache überhaupt 
nicht ausführen. Man müſſe in Betracht ziehen, 
daß für 14 Bezirke je zwei Geſpanne zu ſtellen 
find. Die Verbeſſerung der Abfuhrwagen iſt eben- 
falls wiederholt angeregt worden. Allzu viel dürfe 
man jedoch von den Pächtern nicht verlangen. 
Man müſſe auch bedenken, daß z. B. der Pächter 
eines Bezirks 1000 Mark jährlich erhält. Dafür 
muß er an vier Tagen der Woche zwei Geſpanne 
ſtellen. Es iſt demnach nicht ſo viel, was die be— 
treffenden Pächter verdienen. Herr Stadtv. Weiß 
wünſcht, daß die Abfuhrpächter verpflichtet werden, 


vorſchriftsmäßige Wagen mit Deckel und Klappen 
Referenten der erſten Abtheilung, Herrn Stadtv. anzuſchaffen. 


Herr Stadtv. Wegmann rügt, 
daß das Müll nicht zur richtigen Zeit ab— 
gefahren wird. Die contractlich feſtgeſetzten Zeiten 
der Abfuhr müßten genauer innegehalten werden. 
Herr Kämmerer Danehl weiſt darauf hin, daß 
ſchon vor zehn und auch vor fünf Jahren mit den 
betreffenden Pächtern Verhandlungen behufs Ab- 
ſtellung der gerügten Uebelſtände ſtattgefunden haben. 
Die Anſchaffung der verlangten vorſchriftsmäßigen 
Wagen würde 1500 bis 1800 Mark koſten. Es 
würde ſich dann die Abfuhr natürlich noch bedeutend 


„Und warum könnte ich das nicht ſein?“ flüſterte 
ſie mit leiſe bebender Stimme. 

„Weil Du mir noch immer nicht vergönnſt, 
Dir ins Autlitz zu ſchauen, in Deinen Augen zu 
leſen, Deine Lippen zu küßen!“ rief er begeiſtert 
aus, indem er ſie an ſich zog und ihr Haupt an 
ſeine Schulter lehnte. 

„Mein Ring, gieb mir meinen Ring zurück, 
Maſaniello!“ flehte das Mädchen, indem ſie ſich den 
Anſchein gab, als bemerke ſie erſt jetzt den Verluſt 
desſelben. 

„Nimmermehr, mein ſüßer Domino,“ verſetzte 
der Fiſcher; „aber hier haſt Du Erſatz für Deinen 
Reif, den ich als theures Andenken bewahren werde. 
Er zog von dem kleinen Finger einen Brillant⸗ 
ring und ſteckte ihn an den rechten Zeigefinger 
ſeiner Gefährtin, die dies ruhig geſchehen ließ. 
Dann drückte er den Kopf des Mädchens wieder 
an ſich, indem er ſich bemühte, die ſeidenen Bänder 
zu löſen, welche die Maske vor dem Geſichte feſt⸗ 
hielten. 

Da plötzlich wurden die Portieren auseinander- 
geſchlagen und eine Geſtalt trat ins Zimmer. 

Es war der Zigeuner. 

„Ah, ein zärtliches tete-A-tete!“ rief er näher 
tretend aus, „nun der Platz iſt gut gewählt dazu: 
Hier giebt es keine läſtigen Lauſcher, hier ſtört nicht 
grelles Licht, hier läßt es ſich vertraulich flüſtern, 
mögen auch draußen im Maskengewühl zwei blaue 
Augen ſich vergeblich nach einem gewiſſen Kavalier 
umſehen, deſſen Pflicht es wäre, der Beſitzerin dieſer 
Augen Führer und Beſchützer zu ſein.“ 

Der Fiſcher ſprang auf, und den Dolch aus 
dem Gürtel reißend, knirſchte er mühſam zwiſchen 
den Zähnen hervor: 

„Unverſchämter, wer biſt Du, daß Du es wagſt, 
hier einzudringen?“ 

Der Zigeuner erfaßte mit nerviger Fauſt das 
Handgelenk des anderen und preßte es mit ſolcher 
Gewalt, daß jener mit einem leiſen Schmerzens⸗ 
ſchrei den Dolch zur Erde fallen ließ. Mit einer 
energiſchen Fußbewegung ſchleuderte der Zigeuner 
die Waffe zur Seite. 

„Haſt Du vielleicht das ausſchließliche Privileg, 
hier zu weilen, oder gehört dieſes Gemach wie der 
Saal und alle übrigen Zimmer zu den öffentlichen 
Vergnügungsräumen?“ gab der Angekommene ruhig 
zurück. Aber Du zückteſt den Dolch, und ich glaube, 
Du würdeſt auch vor einem Mord nicht zurück 
ſchrecken, ſo wenig wie das Original, das Du im 
Coſtüm kopierſt. Danke es meiner Großmuth, 
wenn ich Dich dafür nicht züchtige wie einen Buben, 
dem für ſeine Ungezogenheiten die Ruthe gebührt!“ 

„Schurke! Noch einmal: wer biſt Du?“ keuchte 
Maſaniello hervor, indem er ſich vergebens abmühte, 
feine Hand zu befreien. „Herunter mit der Maske, 
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S1 4 bis 5 Abladeplätze haben oder miethen 
müſſe. Was den von den Pächtern verlangten 
Preis anbetrifft, ſo ſei derſelbe nicht zu hoch. Es 
ſind 52 Wochen zu je 4 Arbeitstagen, das macht 
noch nicht 5 Mark für den Tag. Dazu müſſe man 
noch die Bauart der Stadt in Betracht ziehen. 
Bei Schneefall werden natürlich noch bedeutend 
höhere Anforderungen an die betreffenden Pächter 
geſtellt. Herr Stadtv. Grabowski hält den 
verlangten Preis ebenfalls garnicht für zu hoch. 
Herr Stadtv. Weiß iſt der Anſicht, wenn ſich die 
Polizei ordentlich um dieſe Verhältniſſe kümmern 
würde, könne das mit der Abfuhr nicht ſo weiter 


gehen. Herr Oberbürgermeiſter Elditt er⸗ 
widert, die Polizei kümmere ſich ſehr 
darum. Es würde eine ganze Maſſe Strafbefehle 
erlaſſen. Das ſeien natürlich nicht ideale Zuſtände. 


Es werde aber mit aller Energie vorgegangen, 
um wenigſtens den ſchlimmſten Mißſtänden zu be- 
gegnen. Herr Stadtv. Lemke wünſcht, daß die 
elektriſche Straßenbahn den Schnee von ihren 
Strecken ſelbſt abfahren ſoll. Herr Kämmerer 
Danehl erwidert, daß die elektriſche Bahn auf die 
Abfuhr gar keinen Einfluß hat. Herr Stadv. 
Lemke bemerkt, daß gerade auf den Straßen, 
durch welche die elektriſche Bahn fährt, die Abfuhr⸗ 
leute am meiſten zu thun haben. Der Redner 
wünſcht außerdem, daß die Bahn bei Schneefall 
kein Salz ſtreut. 
weiſt darauf hin, daß in Folge des Streuens von 
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leute alſo ſehr erleichtert wird. Herr Stadtv. 
Lemke erwidert, daß in Berlin kein Salz geſtreut 
werden darf, da das Pferdematerial durch das Salz 
ruinirt wird. Herr Stadtv. Böhm erklärt, es ſei 
ganz einfach, daß man den Pächtern höhere Preiſe 
zahlen muß. Daran hätten die Agrarier Schuld, 
welche durch Steigerung der Preiſe für Getreide 
auch den Pächtern größere Laſten auferlegten. Der 
Redner giebt ſchließlich der Anſicht Ausdruck, daß 
das jetzige Abfuhrſyſtem noch das beſte ſei. Die 
Verſammlung ertheilt hierauf den betreffenden 
Fuhrunternehmern der Zuſchlag für 19535 Mark. 
Es folgte nun die Berathung der Vorlage, 
betreffend die Gewerbeſteuer-Ordnung. 
Der Bezirksausſchuß hat bekanntlich be» 
ſchloſſen, der von der Stadtverordneten— 
verſammlung beſchloſſenen Gewerbeſteuerordnung 
die Genehmigung zu verſagen. Der Referent der 
erſten Abtheilung, Herr Stadtv. Reimer, lieſt das 
betreffende Schreiben des Bezirksausſchuſſes vor 
| und referirt eingehend über die Angelegenheit. Die 
Abtheilung bleibt danach bei ihrem Beſchluſſe ſtehen, 
einen Zuſchlag von ſechs Zehnteln für die höchſte 
Steuerklaſſe feſtzuſetzen und die geſammte Gewerbe— 
ſteuer Ordnung zu genehmigen Herr Stadtv. 
Breiten feld empfiehlt die Vorleſung der Gewerbe— 
ſteuer-Ordnung, damit in der Unterlaſſung dieſer 
Vorleſung nicht wieder ein Angelhaken zu etwaigem 
Proteſt gefunden werde. Herr Stadtv. Reimer 
verlieſt darauf die Gewerbeſteuer-Ordnung. Herr 
Stadt. Peters hält die Gewerbeſteuer im Allge- 
meinen überhaupt für eine recht ungerechte Steuer. 
Sie beſtehe aber nun einmal geſetzlich, und wenn 


Herr Stadtbaurath Lehmann] man nun nach dieſer Steuer arbeiten müſſe, ſolle 


man die Zuſchläge nicht zu hoch bemeſſen. Der 


Salz der Schnee zerfließt, die Arbeit der Abfuhr Redner empfiehlt daher ſchließlich, nur einen Zu— 


wenn Du den Muth haſt, auf Leben und Tod, fordernden, leidenſchaftsloſeren L'Hombre vor, zu— 
mit mir zu ringen! In einer Viertelſtunde ſchaffe] mal bei dieſem auch nur wenig zu gewinnen war, 
ich Piſtolen zur Stelle, und wenn Du kein Edel- während gerade das hohe Spiel auf ihn einen un- 
mann, nicht ſatisfaktionsfähig biſt, ſchieße ich Dich] widerſtehlichen Reiz ausübte. Hin und wieder be— 
nieder wie einen räudigen Hund!“ trat eine Maske das Zimmer und ſchaute dem 
Der Zigeuner lachte höhniſch auf. Spiele eine Zeit lang zu oder ſie poinierte wohl 
„Nur gemach, blutdürſtiger Fiſcher!“ ſpottete] auch einige Male, um dann, von dem Klange der 
er, „derartige Schießübungen mögen in Eurem wiederbeginnenden Muſik gelockt, in den Ballſal 
unkultivirten Neapel Sitte fein, bei uns find fie zurückzueilen. 
verboten, und unter Umſtänden läßt man ſolche Der Graf ſpielte mit entſchiedenem Unglück; 
rauf- und mordluſtige Kumpane ein Viertelſtündchen] feste er auf Roth, jo fiel die Kugel faſt immer 
zwiſchen Himmel und Erde baumeln oder macht ſie] auf Schwarz, hielt er es mit einer geraden Zahl, 
um einen Kopf kürzer. Ich will Dir einen beſſeren]ſo kam eine ungerade heraus. Obgleich er keine 
Rath geben. Du ſiehſt, Dein ungetreuer Domino | allzu hohen Einſätze riskierte, was ihm feine Mittel 
iſt verſchwunden, wahrſcheinlich graute ihr vor! nicht erlaubten, hatte er doch eine für ſeine Ver— 
einem ſo ungeberdigen Liebhaber, der mit Dolch | mögensverhältniſſe bedeutende Summe verloren; 
und Piſtolen um ſich wirft, als ſeien es Knack. aber das veranlaßte ihn nur, mit um fo größerem 


mandeln; verfüge Dich jetzt in den Saal zurück Eifer dieſer verderblichen Unterhaltung obzuliegen. 


und ſuche ein gewiſſes junges Mädchen auf, das] Mit Schrecken ſah er ein Goldſtück nach dem anderen 
Du an ihrer altegyptiſchen Tracht erkennen wirſt.] verſchwinden, zitternd vor Aufregung folgte er den 
Auf Wiederſehen, Maſaniello, auf Wiederſehen — | hüpfenden Bewegungen der kleinen Elfenbeinkugel, 
aber ohne Blutvergießen, wenn ich bitten darf!“ von welcher Gewinn und Verluſt abhing, und kreide— 
Und geräuſchlos, wie er gekommen, verſchwand bleich ſchaute er zu, wenn die Harke des Croupiers 
er wieder. die verlorenen Summen hinüberzog zu den Gold— 
„Hat ſich denn heute alles gegen mich ver- und Banknotenhaufen, die vor dem Bankhalter 
ſchworen?“ murmelte der Fiſcher vor ſich hin.] lagen. Dann ſchaute ſich der Graf um, als er— 
„Auch dieſer Schuft von Zigeuner kennt mich offen-] warte er jemand, der ihm Hilfe bringen müſſe, bis 
bar, während ich keine Ahnung habe, wer er iſt. er zögernd ein neues Goldſtück hervorlangte — mit 
Mein kleiner Domino iſt auf und davon, ohne ſich] demſelben negativen Erfolg. Er hatte erſt vor 
zu erkennen gegeben zu haben. Darum fort — feinigen Tagen den Vierteljahrsbetrag von Valeries 
fort in den Saal, man wird mich vermiſſen!“ Zinſen durch Gebrüder Dornfelder zugeſandt er— 
Er ging; in der Ecke aber ſaß Valerie wie] halten und jetzt beſaß er faſt nichts mehr davon; 
feſtgebannt, es war ihr, als ſeien ihre Füße ge» | wenn er das Geld nicht wieder gewann, jo wußte 
lähmt. Das plötzliche Erſcheinen des räthſelhaften er nicht, woher er den Unterhalt für ſeine Familie 
Zigeuners hatte fie erſchreckt, noch mehr fein Furcht- | nehmen ſollte. — 
loſes Auftreten dem Fiſcher gegenüber, das einen Valerie hatte der Gräfin ihre Abſicht, nach 
hohen Grad von Muth verrieth. Sie zitterte für | Haufe zurückkehren zu wollen, da fie ſich nicht wohl 
ihn, als jener den Dolch zückte, und wußte nicht | fühle, mitgetheilt; aber letztere redete ihr zu, noch 
warum, fie hätte ihm Beifall klatſchen mögen, als fein Stündchen zu verweilen, um mit ihr gemein- 
er die Herausforderung auf Piſtolen jo gründlich! ſchaftlich das Feſt zu verlaſſen. Nur ungern gab 
zurückwies, obgleich fie ſich ſagen mußte, daß er] das junge Mädchen den Bitten der Dame und der 
eigentlich der Beleidiger ſei; fie empfand ein mehr übrigen Mitſpielenden nach; aber fie wußte, daß 
als gewöhnliches Intereſſe für den Mann, der ſich ein Widerſtreben gegen den Willen der Großmama 
in ein jo ſchwer zu enthüllendes Geheimniß barg, ihr Vorwürfe und Kränkungen zuziehen werde. 
während er ihr doch ein völlig Fremder war. Und] Die Liebenswürdigkeit und Freundlichkeit, mit 
was ſprach er von einem Mädchen in altegyptifcher | welcher die Gräfin ihrer Enkelin in Gegenwart 
Tracht? Meinte er fie damit oder gab es noch anderer begegnete, ſtach auffallend gegen die Schroff- 
andere ähnliche Masken im Saal? heit und das herriſche Weſen ab, das ſie zu Hauſe 
Der Kopf ſchmerzte ihr, ſie ſehnte ſich nach] zur Schau trug. 
Hauſe. Mühſam erhob ſie ſich, um ſich von den Das junge Mädchen hatte hinter der alten 
Großeltern zu verabſchieden. Dame Platz genommen und ſchaute gelangweilt auf 
X. das Spiel; wer ſie aber beobachtete, der mußte 
Ju einem Seitenzimmer ſaß eine Geſellſchaft] finden, daß ihre Gedanken ganz wo anders weilten, 
älterer Herren und Damen beim L'Hombre, unter als bei den bunten Kartenblättern. 
ihnen Gräfin Hellwarth Ihr Gatte hatte in einem 
daranſtoßenden Gemach Platz genommen, wo ein (Jortſetzung folgt.) 
kleines Roulette veranſtaltet worden war. Er zog! 
das letztere aufregendere Spiel dem Nachdenken er- 


ſchlag von fünf Zehnteln feſtzuſetzen. Herr Stadtv. 
Pamperin erklärt, daß er im Namen der Firma 
Loeſer und Wolff den erſten Proteſt gegen die 
Erhebung eines Zuſchlages von ſieben Zehnteln 
unterſchrieben hat. Nun iſt aber von der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ordnungsmäßig die Er⸗ 
hebung eines Zuſchlages von ſechs Zehnteln be— 
ſchloſſen worden; dieſem Beſchluſſe müſſe man ſich 
als guter Bürger fügen. Ein Zehntel mehr mache 
auch nicht ſo viel aus. Er werde daher heut für 
die Erhebung eines Zuſchlages von ſechs 
Zehnteln ſtimmen. (Bravo.) Herr Stadtv. 
Zieſe bemerkt darauf, daß die meiſten 
Steuern für die Firma Loeſer und Wolff 
in Berlin gezahlt werden. Es ſei da⸗ 
her für den Vorredner leicht, hier für eine Steuer⸗ 
erhöhung zu ſtimmen. Die Erhebung eines Zu⸗ 
ſchlages von ſechs Zehnteln ſei nach Anſicht des 
Redners entſchieden zu viel, gerecht wäre ein Zu⸗ 
ſchlag von vier Zehnteln. Herr Stadtv. Lemke 
giebt ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck, daß 
die Großinduſtrie, welche der Staat groß gemacht 
hat, ſich hier ſo ſehr ſträubt gegen ein Zehntel Zu⸗ 
ſchlag mehr. Er bezeichnet dieſes Verhalten der 
Großinduſtrie als ſehr bedauerlich. Herr Stadtv 
Terletzki bedauert, daß die neue Geſetzgebung 
uns zwingt, uns in Zwieſpalt zu ſetzen mit einem 
Theile der Gewerbetreibenden. Herr Bürgermeiſter 
Dr. Contag führt aus, daß es ſich bei der 
Gewerbeſteuer nur um einen Ausgleich zwiſchen 
den verſchiedenen Gewerbetreibenden handelt. Um 
das, was den großen Gewerbetreibenden 
genommen wird, werden die kleinen entlaſtet. Herr 
Stadtv. Pamperin bemerkt, es treffe nicht zu, 
daß die Firma Loeſer und Wolff durch das, was 
fie in Berlin an Steuern zahlt, ia Elbing ent- 
laſtet wird. Herr Stadtv. Zieſe erwidert, wenn 
er nach Berlin zöge, würde er nur die Hälfte an 
Steuern zu zahlen haben. Herr Stadtv. Peters 
bittet, um des lieben Friedens willen nur einen 
Zuſchlag von fünf Zehnteln zu beſchließen. Herr 
Stadt. Auguſtin erörtert die Frage, welches 
der Cardinalpunkt des Streites iſt und kommt zu 
dem Schluſſe, daß die Firma Schichau ſich gegen 
einen Zuſchlag von einem Zehntel ſträubt. Dieſes 
eine Zehntel macht die Summe von 3200 Mark 
aus. Die Beſchlüſſe der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung bezüglich der Erhebung des Steuerzuſchlages 
ſind beide Male zu Recht gefaßt worden. Er 
würde irre werden an der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung, wenn heut ein anderes Votum abgegeben 
werden würde. Die Verſammlung beſchließt 
hierauf mit 35 gegen 8 Stimmen die Erhebung 
eines Zuſchlages von ſechs Zehnteln 
und genehmigt die geſammte Steuerordnung. 

Ueber die Gehaltsordnung für die 
Gemeindebeamten erſtattet Herr Stadtv. 
Reimer ein ausführliches Referat. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hatte am 11. November 
beſchloſſen, eine beſondere Commiſſion zur Vor⸗ 
berathung der neuen Gehaltsordnung für die 
Gemeindebeamten einzuſetzen. Dieſer Commiſſion 
lag der Entwurf des Magiſtrats vor, ſowie eine 
von einem Stadtverordneten ausgearbeitete Gehalts⸗ 
ordnung. Bei ihrer Beſchlußfaſſung hat nun die 
Commiſſion beide Vorſchläge berückſichtigt. Das 
Einkommen der Gemeindebeamten iſt von der 
Commiſſion nach Grundgehalt, Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß (10 pCt.) und von 5 zu 5 Jahren zu ge— 
währenden Alterszulagen geregelt worden. Die 
feſtgeſetzten Gehaltserhöhungen werden einen Mehr⸗ 
aufwand von 22—23000 Mark bedingen. Die 
Commiſſion hat bei Feſtſtellung der neuen Gehalts— 
ordnung den Grundſatz befolgt, die jüngeren 
Beamten, aus denen heraus ſpäter die höheren 
Stellen beſetzt werden ſollen, etwas beſſer zu 
ſtellen. Der Magiſtrat hatte beantragt, die 
Gehaltserhöhungen vom 1. April d. J. ab, die 
Commiſſion dagegen vom 1. April n. J. ab ein⸗ 
treten zu laſſen. Man hat ſich ſchließlich auf den 
1. Oktober d. J. geeinigt. 

Die neue Gehaltsordnung ſtellt ſich, wie folgt: 


Erſter Polizei⸗Inſpektor, Kämmerei - Haupt- 
rendant, Kalkulator: 2530 Mk. (Gehalt und 
Wohnungsgeldzuſchuß.) Alterszul. 330 Mark, 


2 x 440 Mk., 330 Mk. und 220 Mk. Höchſt⸗ 
gehalt nach 25 Jahren 4290 Mk. Dem 1. Pol.⸗ 
Inſp. außerdem 300 Mk. perſönl. Zulage und 
150 Mk. Uniformgeld Bisher 2420 bis 3355 Mk. 
nach 15 Jahren. 

Sekretäre, Rendanten, Standesbeamter und 
2. Pol.-Inſpektor: 2200 Mk. Alt.⸗Zul. 3 x 440 
Mark und 2 x 220 Mk. Höchſtgehalt nach 25 
Jahren 3960 Mk. Dem 2. Pol.⸗Inſp. außerdem 
150 Mark Uniformgeld. Bisheriges Gehalt 
2090—3025 Mk. nach 15 Jahren 

Kalkulatur⸗Aſſiſtenten, Regiſtratoren, Kaſſen⸗ 
controlleure: 1870 Mk. Alt.⸗Z. 220 Mk., 3 x 
330 Mk. und 165 Mk. Höchſtgehalt 3245 Mk. 
Bisher 1760-2530 Mk nach 15 Jahren. 

Polizeicommiſſare: 1540 Mk. Nach ſtets 5 
Jahren 1936 Mk., 2178 Mk., 2420 Mk., 2640 
Mk. und 2860 Mk. Außerdem 108 Mk. Uniform⸗ 
geld. Dem Pol.⸗Komm. Kietzer ferner 330 Mk. 
perſönliche Zulage. Bisher 1540 —2200 Mk. nach 
15 Jahren. 

Bureau⸗ und Kaſſenaſſiſtenten: 1540 Mk. Alt.⸗Z. 
220, 330 und 110 Mk. Höchſtgehalt nach 15 Jahren 
2200 Mk. Bisher 1430 bis 1870 Mk. nach 10 
Jahren. 

Botenmeiſter: 1400 Mk. Alt.⸗Z. 3 x 200 Mk. 
Höchſtgehalt nach 15 Jahren 2000 Mk. Bisher 
1430 Mk. ohne Steigung. 

Präſidialbote: 1110 Mk. Alt.⸗Zulagen 4 
110 Mk. Höchſtgehalt nach 20 Jahren 1540 Mk. 
Bisher 990 Mk. bis 1254 Mk. nach 15 Jahren. 

Boten: 990 Mk. Alt.-Z. 4 x 110 Mk. Höchſt⸗ 
gehalt nach 20 Jahren 1430 Mk. Bisher 902 
bis 1116 nach 15 Jahren. 

Steuereinſammler: 880 Mk. Alt.⸗Z. 4 x 110 
Mk., Höchſtgehalt nach 20 Jahren 1320 Mk. 
Außerdem garantirte Tantiemen 300 Mk. und 
30 Mk. Mankogeld. Bisheriges Einkommen 800 
bis 1100 Mk. nach 15 Jahren. E 

Rathhauskaſtellan: 1260 Mk. und freie Woh⸗ 


nung, Heizung und Beleuchtung im W. von 275 
Mk. Bisher 1149 Mk. 

Vollziehungsbeamter: 1100 Mk. Alt. Zul. 
4 * 110 Mk, Höchſtgehalt nach 20 Jahren 1540 Mk. 
Exekutionsgebühren kommen mit 100 Mk. aufs 
Gehalt in Anrechuung. Bisher 990 bis 1342 Mk. 
nach 20 Jahren. 

Krankenſtiftsinſpektor: 2381 Mk. und freie 
Wohnung und Beleuchtung i. W. von 250 Mk. 
Bisher 2165 Mk. 

Krankenſtifts Heilgehilfe: 1100 Mk. Alt. ⸗Zul. 
3 x 200 Mk. Höchſtgehalt nach 15 Jahren 
1700 Mk. Bisher 990 bis 1485 Mk. nach 15 
Jahren. 

Stadtbaumeiſter: 3267 Mk., 3630 Mk., 3993 
Mark und nach 15 Jahren 4323 Mk. Bisher 
2970 bis 3630 Mk. nach 10 Jahren. ; 

Stadtbauaufſeher: 1800 Mk. Alters⸗Zulagen 
2 x 300 Mk. und 2 x 150 Mk. Höchſtgehalt 
nach 20 Jahren 2700 Mk. und freie Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung i. W. von 371,50 Mk. 
Bisher 1600 bis 2300 Mk. nach 15 Jahren. 

Polizeiſergeanten: 1155 Mk. Alters⸗Zulagen 
1 * 220 Mk., 2 x 165 Mk. und 1 X 150 Mk. 
Höchſtgehalt nach 20 Jahren 1855 Mk. Außerdem 
108 Mk. Uniformgeld. Bisher 1045 Mk. bis 
1540 ME. nach 15 Jahren. 

Gefangenwärter: 800 Mk., freie Wohnung 2c. 
i. W. von 180 Mk. Bisher 720 Mark. 

Aſſiſtentenſtellen ſollen die ſtändigen Hilfsarbeiter 
Schulz II., Treuke und Schulz I., und die Aſſiſten⸗ 
ten Riechert und Drange Regiſtratorſtellen erhalten; 
ferner Kanzliſt Groß als ſtändiger Hilfsarbeiter mit 
900 Mk. Gehalt angeſtellt, ſowie das Gehalt des 
Kanzliſten Wichert von 900 auf 1000 Mk., die 
ſtändigen Hilfsarbeiter Frieſe von 900 auf 1200 


Mk., Kolberg von 1250 auf 1400 Mk., Jetzlaff] d. J 


von 1200 auf 1300 Mk, Wiegand von 900 auf 
1000 Mk. und Pauly von 900 auf 1000 Mk. 
erhöht werden und das Endgehalt der ſtädtiſchen 
Förſter Radtke⸗Schönmoor, Böttcher⸗Rakau, Radtke⸗ 
Reichenbach und Hinz⸗Buchwalde vom 1. Oktober 
1898 ab 1500 Mark betragen. 

Herr Stadtv. Kindermann bemerkt, daß 
der Referent nichtmitgetheilt hat, daß die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe mit 8 gegen 5 Stimmen gefaßt worden 
ſind. Er wendet ſich ſodann gegen die verſchiedenen 
Scalen der geplanten Gehaltserhöhung und erörtert 
die Schwierigkeit der Aufbringung der Koften. 
Wie man geſehen habe, ſei es ſehr ſchwer, die 
reichſten Leute bei der Steuer zu faſſen. Durch 
dieſe Vorlage entſtehen 23000 Mark Mehraus⸗ 
gaben. Die Steuerlaſt der Bürger ſollte nicht 
mehr erhöht werden. Deßhalb empfiehlt der 
Redner, die 4. und 5. Scale der Gehalts⸗ 
erhöhung zu ſtreichen. Herr Oberbürgermeiſter 
Elditt wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Vorredners. Gerade die großen Aufgaben, welche 
an die Gemeinde herantreten, erfordern auch, daß 
die nöthigen Arbeitskräfte herangezogen werden. 
Der Magiſtrat wünſcht die Gehaltszulage, um die 
verſchiedenen Kategorieen der Beamten wenigſtens 
einigermaßen dem nahe zu bringen, was der Staat 
zahlt und was andere Communalverbände bereits 
zahlen. Will man geeignete Arbeitskräfte haben, 
auch für die Zukunft, ſo müſſe man eben dieſe 
Sätze zahlen. Herr Stadtv. Pamperin iſt der 
Anſicht, daß wohl keine Meinungsverſchiedenheiten 
bezüglich der Erhöhung der Gehälter beſtehen 
dürften. Es handele ſich nur darum, nach welchem 
Syſtem die Aufbeſſerung erfolgen ſolle. Der 
Redner empfiehlt ſchließlich die Annahme des Com⸗ 
miſſionsantrages. Herr Stadtv. Kindermann 
wirft gegenüber der ſich überall geltend machenden 
Fürſorge für das Beamtenthum die Frage auf, an 
wen ſich denn die große Bürgerſchaft um Er— 
höhung ihres Einkommens wenden ſolle. Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt betont nochmals, daß die 
Verwaltung tüchtiger Bureauarbeiter bedarf. Für 
eine ordnungsmäßige Verwaltung iſt das durchaus 
nothwendig. Herr Stadtv. Breitenfeld weiſt 
darauf hin, daß der ewige Wechſel in Secretariat, 
Calculatur und anderen Bureaus die Arbeit der 
höheren Beamten, ſowie die Führung der Geſchäfte 
überhaupt ſehr erſchwert Herr Stadtv. Au guſt in 
theilt mit, daß ihm mehrere Gehaltsſcalen ver- 
ſchiedener Städte vorliegen. Bei allen dieſen 
Gehaltsſcalen zeigt ſich eine ſteigende Tendenz, 
Unſere Beamten warten ſchon ſeit Jahren 
auf dieſe Zulage. Dieſelbe ſoll nicht gerade 
einer Nothlage abhelfen, ſondern mehr zur 
Aufmunterung dienen. Wir wollen uns 
ein arbeitsfreudiges Beamtenthum erhalten. Er 
werde auch aus dieſem Grunde für die Bewilligung 
der neuen Gehaltsordnung ſtimmen. Herr Stadtv. 
Dr. Laudon erklätt, daß er ebenfalls für den 
Entwurf der Commiſſion ftimmen werde, um der 
Stadt ein tüchtiges Beamtenmaterial zu erhalten. 
Herr Stadtv. Terletzki beantragt, zunächſt darüber 
abzuſtimmen, ob die von der Commiſſion beſchloſſene 
Vorlage en bloc angenommen werden ſoll. Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Horn bemerkt, daß Ti) 
Niemand gegen die beantragte Gehaltserhöhung 
ausgeſprochen hat. Dagegen hat Herr 
Stadtv. Kindermann beantragt, die 4. 
und 5. Scala wegfallen zu laſſen. 
Die Commiſſion beantragt, die Gehälter 
vom 1. Oktober d. J. ab feſtzuſetzen. Herr Stadtv. 
Pamperin weiſt darauf hin, daß die Gehalts⸗ 
erhöhung vom 1. April d. J. ab ſchon im Etat 
ſteht. Würde man jetzt alſo beſchließen, ſie erſt 
vom 1. Oktober d. J. ab eintreten zu laſſen, ſo 
würde dies doch eine kleine Kränkung für die 
Herren Beamten ſein. Herr Stadtv. Dr. Nagel 
tritt ebenfalls dafür ein, daß die Erhöhung der 
Gehälter bereits vom 1. April d. J. ab eintreten ſolle. 
Wenn man einmal zu dieſer großen Ausgabe ger 
zwungen ſei, dann thue man es eben doch, weil es 
durchaus nothwendig ſei. Es werde daher wohl 
auch auf dieſes eine Halbjahr mehr nicht an⸗ 
kommen. Der Redner empfiehlt ſchließlich, ſchon 
aus rein menſchlichen Gründen die Gehalts⸗ 
erhöhungen vom 1. April d. J. ab zu genehmigen. 
Herr Stadtv. Böhm führt aus, die Stadtverord⸗ 
neten müßten als Vertreter des arbeitenden Bürger⸗ 


thums vor allem die Faktoren in Betracht ziehen, 
welche die Beträge für die Gehaltserhöhungen 
der Beamten aufbringen müßten. Er 
werde deßhalb für den Commiſſions⸗ 
antrag ſtimmen. Herr Stadtv. Lemke bemerkt, 
daß nach Einführung der Gehaltserhöhung jede 
Nebenbeſchäftigung der höheren Beamten fortfallen 
müßte. Herr Stadtverordnetenvorſteher Horn 
erwidert, daß dieſer Punkt bereits in der Commiſſion 
erörtert worden iſt. Dieſe Nebeneinkünfte ſeien 
jedoch zu gering, als daß ſie beſonders in 
Betracht gezogen werden könnten. Herr Stadtv. Dr. 
Bleyer beantragt, daß diejenigen Beamten, 
welche zur Zeit eine Nebenbeſchäftigung haben, 
dieſelbe behalten können, daß dagegen 
neu anzuſtellenden Beamten nicht mehr geſtattet ſein 
ſoll, eine Nebenbeſchäftigung gegen Entgelt zu über⸗ 
nehmen. Herr Oberbürgermeiſter Elditt bemerkt, 
daß bis auf zwei Fälle alle übrigen Nebenbeſchäf⸗ 
tigungen bereits abgeſchafft find. Er bittet daher 
derartige Beſchlüſſe fallen zu laſſen. Herr Stadtv. 
Pamperin ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. 
Herr Stadtv. Kindermann tritt für den Antrag 
Bleyer ein. Herr Stadtv. Pamperin empfiehlt 
die en bloc-Annahme der Vorlage. Der Antrag 
Terletzki, die ganze Gehaltsſcala en bloc anzunehmen, 
wird mit großer Majorität angenommen. Die Com⸗ 
miſſion hat die Annahme einer Reſolution beantragt, 
die dahin geht, daß eine Beſteuerung ſeitens des Staats, 
in Folge der Aufhebung des Steuerprivilegiums der 
Beamten, in der jetzt zu beſchließenden Gehalts 
erhöhung einbegriffen ſein ſoll. Herr Stadtv. 
Pamperin ſpricht ſich gegen die Annahme dieſer 
Reſolution aus. Nach kurzer Debatte wird 
die Reſolution angenommen. Der Antrag der 
Commiſſion, die Gehaltserhöhungen vom 1. October 
). ab eintreten zu laſſen, wird angenommen. 
Herr Stadtv. Dr. Bleyer ändert ſeinen Antrag 
wie folgt ab: „Die neu anzuſtellenden Gemeinde⸗ 
beamten dürfen mit Entgelt verbundene Nebenbe⸗ 
ſchäftigungen nur außerhalb der Dienſtſtunden aus⸗ 
führen.“ Herr Oberbürgermeiſter Elditt bittet, 
den Antrag zurückzuziehen. Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Horn theilt mit, daß nach den ihm vor⸗ 
liegenden Acten ein ähnlicher Antrag ſchon am 
27. Mai 1892 von der Stadtverordnetenverſammlung 
angenommen worden iſt. Der Antrag Bley er 
wird abgelehnt. Die geſammte Vorlage wird dar⸗ 
auf angenommen. f 

Die Kämmerei⸗Bau-Rechnung pro 1897/98 wird 
auf Antrag des Referenten der zweiten Abtheilung, 
Herrn Stadtv. Terletzki von der Tagesordnung 
abgeſetzt. 

Die Rechnung von der Kaſſe des Peſtbudeſtifts 
pro 1897/98, die Rechnung von der Armenkaſſe pro 
1897/98 und die Krankenſtifts⸗Rechnung pro 1897/98 
werden auf Antrag des Referenten der vierten Ab- 
theilung, Herrn Stadtv. Breitenfeld, von 
der Tagesordnung abgeſetzt. 

Zum Armenvorſteher für den 11. Bezirk wird auf 
Vorſchlag der Abtheilung Herr Kaufmann Richard 


Iſaak gewählt. 
Die nächſte Vorlage betraf Abſetzung von 


Kurkoſten. Die Verſammlung beſchloß, 166 Mark 
Krankenkoſten als uneintreibbar niederzuſchlagen. 

Die Rechnung von der Kaſſe der Altſtädt. 
Knaben⸗ und Altſtädt. Mädchenſchule pro 1897/98 
wurde auf Antrag des Referenten der dritten Ab 
theilung, Herrn Stadtv. Dr. Nagel von der 
Tagesordnung abgeſetzt. 

Nach Verleſung des Protokolls durch Herrn 
Schriftführer Dr. Bleyer wurde die Sitzung ge 
ſchloſſen. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 16. Dezember. (Fortſetzung). 
Die Angeklagte Döring beſtreitet ferner, im 
Jahre 1877 ihrer Schweſter, der Frau Lenz, 320 
Mk. ſowie eine Taſchenuhr nebſt Kette geſtohlen zu 
haben. Weiter behauptet ſie, daß ihr durch den 


Brand im Jahre 1894 ein großer Schaden ent⸗ 


ſtanden iſt. Außer dem vereinnahmten Geld von 
400 Mk. habe ſie den größten Vorrath von 
Waaren, namentlich von Schnittwaaren, auf dem 
Boden lagern gehabt, der vollſtändig in den 
Flammen verloren gegangen iſt. Wer der Brand⸗ 
ſtifter geweſen, ſei nicht ermittelt worden; in jedem 
Falle müſſe ſie beſtreiten, das Feuer ſelbſt angelegt 
zu haben; ſie habe auch dem Auguſt Werner nicht 
gefagt, es „käme nur auf ein Streichhölzchen an, 
dann hätte man Geld.“ Auf den Vorhalt, daß 
Gold⸗ oder Silbergeld bei einem Brande zuſammen⸗ 
ſchmelzen, aber nicht total verbrennen könne, erklärt 
die Angekl., daß in der Brandaſche kein zuſammen⸗ 
geſchmolzenes Geld vorgefunden worden ſei. Sie 
ſei überhaupt bei Ausbruch des Feuers ohnmächtig 
in das Schulhaus getragen worden, und wiſſe 
daher nicht, was während des Feuers geſchehen ſei. 

Darauf beginnt die Beweisaufnahme. 

Herr Gerichtskaſſen Controlleur Grolp bekundet, 
daß der Angekl. Kämmer bei Wahrnehmung eines 
Termines an Verſäumnißkoſten 2 Mk. beanſprucht 
habe, welche er ihm auch bewilligt habe. Der 
Angel. behauptet, nie etwas an Verſäumnißkoſten 
gefordert zu haben. 

Herr Actuar Kohnert, ehemals ſtellvertretender 
Kaſſencontrolleur hierſelbſt, z. Z. in Tuchel, ſagt 
aus, daß der Angekl. Kämmer in drei Fällen bei 
Wahrnehmung von Termin bei dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht je 3 Mk. Verſäumnißkoſten liquidirt habe. 

Auch hier behauptete der Angekl., nicht zu 
wiſſen, daß er irgend etwas an Verſäumnißkoſten 


beanſprucht hat. 


Der Zimmermann Gottfr. Kuhn, Schwager der 
Angekl. Döring, verweigert feine Ausſage. 

Der Beſitzer Heinr. Blietſchau hat für den 
Angekl. Döring Fuhrwerke geleiſtet und hat das 
ihm zustehende Fuhrlohn durch den Angekl Kämmer 
abarbeiten laſſen Er habe den K. beim Maſchinen⸗ 
dreſchen verwendet, wobei er 1,50 Mk. den Tag 
verdienen konnte. 

Der Gemeindevorſteher Dreher⸗Lenzen hat im 
Jahre 1892 nach dem Tode des Ehemannes der 
Angekl. Döring ein Nachlaßverzeichniß aufgenommen, 


worin er Alles, was ihm die Döring benannt und 
vorgezeigt habe, aufgeſchrieben hat. Er müſſe aber 
beſtreiten, zu Döring geäußert zu haben, er wolle 
nicht Alles aufſchreiben, was ſie ihm geſagt, denn 
das mache unnöthige Koſten. Im Gegentheil habe 
er ſie ermahnt, Alles anzugeben, was ihr Mann 
beſeſſen habe, da die Koſten dieſelben wären. Die 
Kleider ſowie die Stiefel von dem verſtorbenen 
Döring könnten dem Angekl. Kämmer unmöglich 
paſſen; denn Döring ſei ein kleiner, ſchwächlicher 
Mann geweſen. Was das Feuer im Jahre 1894 
anbetrifft, ſo ſei daſſelbe auf dem Boden des 
Hauſes der Angekl. Döring entſtanden. Man 
habe den Brand ſehr bald gelöſcht. In der Kiſte, 
in welcher die angeblichen 400 Mk. aufbewahrt 
geweſen ſein ſollen, waren von den in derſelben 
befindlichen Streichhölzchen nur die Köpfe an⸗ 
gebrannt; Geld ſei trotz vorſichtigen Suchens nicht 
gefunden worden. Von verbrannten Waaren habe 
er faſt nichts bemerkt. Wenn die Angekl. be⸗ 
hauptet, für etwa 50 Mk. Klobenholz lagern 
gehabt zu haben, ſo ſei dies unwahr. Es 
haben ſich nach ſeiner Anſicht höchſtens zwei 
Körbe Holz auf dem Boden befunden. Der 


Angekl. Kämmer genieße den Ruf, daß er ſich gern 


als Zeuge in Prozeßſachen betheiligt. Der Angekl. 
Döring ſchenke man im Allgemeinen wenig Ver⸗ 
trauen. 

Der Arbeiter Wilhelm Kather hat 3 Jahre 
lang in der Nachbarſchaft der Döring gewohnt und 
nicht die Wahrnehmung gemacht, daß der Kämmer 
bei der Döring gearbeitet habe, ſondern nur be⸗ 
merkt, daß K. öfters zu der D. des Abends hin- 
kam und Morgens wieder fortging. 

Die Wittwe Chriſtine Kuhn behauptet ebenfalls, 
daß der Angekl. Kämmer bei der Döring öfters 
verkehrt und zuweilen Holz gehanen und den Stall 
gereinigt hat. Am 2. Pfingſtfeiertage habe ſie be⸗ 
merkt, daß der Lehrer Bagdahn an einem der 
Döringſchen Wohnung nahe gelegenen Zaun ſtand 
und, nachdem die Fenſter-Rouleaux heruntergezogen 
waren, in das Tanzzimmer ging und den tanzen⸗ 
den Kindern aufgab, das Haus zu verlaſſen. Eine 
Trunkenheit des Lehrers habe ſie nicht bemerkt; 
auch von Kindern ſei ihr nichts davon erzählt 
worden. Daß die Frau Kather eines Abends der 


Angeklagten Döring die Fenſter eingeſchlagen hat, 


wiſſe fie nicht. 
Die Wittwe Rautenberg macht Angaben über 
das Verhältniß der Döring mit Auguſt Werner. 


Der Beſitzer Stobäus iſt als Schöffe bei der 
Aufnahme des Nachlaßverzeichniſſes nach dem Tode 


des Mannes der Döring zugegen geweſen und er⸗ 
innert ſich genau, daß der Gemeinde Vorſteher ihr 
geſagt hat, daß ſie Alles angeben müſſe, was vor⸗ 
handen iſt, da ſie ſonſt ſich ſtrafbar macht. Den 
Werth der Sachen könne er nicht mehr angeben; 
die Kleider des verſtorbenen Döring ſeien aber 
ſicherlich dem Kämmer zu eng geweſen. Bei dem 
Brande ſei er zugegen geweſen: in dem auf dem 
Boden befindlichen Kaſten ſei kein Geld gefunden 
worden. Daß auf dem Boden Waaren für etwa 
1000 Mk. und Holz für 50 Mk. verbrannt ſeien, 
wiſſe er nicht. 

Die Arbeiterfrau Marie Kuhn, Schweſter der 
Angekl. Döring, iſt bereit, auszuſagen. Sie habe 
die Verkehrſchaft mit ihrer Schweſter aufgegeben, 
da die Angekl. ein unſittliches Leben führe. Was 
ihrer Schweſter verbrannt ſei, wiſſe ſie nicht. — 
Ueber den Urſprung des eingelieferten Zweipfund⸗ 
ſtückes kann die Zeugin nichts angeben. Daß auf 
demſelben der Aichungsſtempel fehlt, liegt, wie 
Kämmer erklärt, an der großen Abnutzung. 

Die Eigenthümerfrau Liſette Lenz, ebenfalls 


Schweſter der Angekl. Döring, verweigert ihre Aus⸗ 


ſage. 


Die Einwohnerfrau Henriette Kunz hat mit der 


Angekl. Döring zur Zeit des Brandes in einem 
Hauſe gewohnt. Das Feuer ſei auf dem Boden 
ausgebrochen. Man konnte zum Boden nur durch 
den Stall gelangen, der während des Tages offen 
ſtand. Ob auf dem Boden Waaren im Werthe 
von 1000 Mk. vorhanden geweſen ſeien, wiſſe ſie 
nicht. Klobenholz habe ſie auf dem Boden nicht 
geſehen, es wären nur zwei kleine Schichten Splitter⸗ 
holz vorhanden geweſen. Am Abend vor dem 
Brande habe ihre Mutter den Stall mit einem 
Vorhängeſchloß verſchloſſen, am andern Morgen ſei 
das Schloß fortgeweſen. Daß die Angekl. Döring 
auf dem Boden 400 Mk. aufbewahrt habe, ſei 
unwahrſcheinlich. Am 9. Mai Abends ſpät habe 
die Döring geklagt, daß Frau Kather ihr die Fnfter 
eingeſchlagen habe. Geſehen hat Zeugin nichts. 
Der Angekl. Kämmer ſei oft zu der Döring ge⸗ 
kommen und auch die Nacht dort geblieben. Er 
habe auch ab und zu Holz gehauen. Ebenſo habe 
Auguſt Werner mit der Döring verkehrt. 


[1 


.. 


Der Arbeiter Eduard Kather, welcher ſeit etwa 


zwei Jahren in der Nähe der Angekl. Döring 
wohnt, hat bemerkt, daß der Angekl. Kämmer bei 
der D. verkehrt. Seine (des Zeugen) Frau ſei 
beſtraft worden, weil ſie in der Nacht zum 
10. Mai der Döring die Fenſter eingeſchlagen 
haben ſoll. Die Frau ſei aber ſchuldlos; denn ſie 
habe ſich an jenem Abend kurz nach 9 Uhr zu 
Bett gelegt und habe bis zum nächſten Morgen 
geſchlafen. Er habe erſt am andern Tage Abends 
gehört, daß der Döring die Fenſter zertrümmert 
worden ſeien. ! Br. 

Hierauf würde die Sitzung auf Sonnabend ver- 


tagt. 


Bevor Sie Seiden- 
stoffe kaufen, be- 
stellen Ste zum Ver- 


eidenstofſfe 


eee, 
haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff-Weberei 


MICHELS & Cie BERLIN 


Königl. Niederländ. Hoflieferanten — Leipziger Strasse 43. 
Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. 
nn nn  — ————— 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


ohne Firma gegen Einſendung von 10 F in Marken 
0 N H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 4. Advent⸗Sonntag. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Droeſe. 

Vorm. 93a Uhr: Beichte. 

Vorm. 113/ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Selke i. V. 
Am heiligen Abend, Sonnabend, 

den 24. Dezember er., Abends 5 Uhr: 

Chriſtfeier. Herr Pfarrer Droeſe. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Dezember 1898. 
Geburten: Fabrikarbeiter Anton 
Reſtetzki S. — Former Friedr. Schilke 
S. — Arbeiter Gottfried Fietkau T. 
— Pfarrer Wolfgang Selke Di 
Aufgebote: Holzkorkenmacher Friedr. 
Grundmann mit Wittwe Regine Wer⸗ 
nikowski, geb. Steinbrücker. 
Eheſchließungen: Schloſſer Rein⸗ 
hold Ferner mit Johanna Erdmann. 
— Schloſſer Theodor Schweig mit 
Marie Huſe. Arbeiter Eduard 
Trampnau mit Auguſte Wilhelms. — 
Maurergeſelle Guſtav Schulinski mit 


Wilhelmine Brien. — Fabrikarbeiter 
Guſtav Papenfuß mit Maria Pru⸗ 
ſchinski. 


Sterbefälle: Arbeiter Carl Aug. 
Pörſchke T. 19/ J. Schuhmacher: 
frau Bertha Dirkſen, geb. Ewert, 23 J. 
Sonntag, den 18. Dezember er., 

Nachm. 3 Uhr: 


Weihnachtsfeier 
der hieſigen 
5 Kinderbewahranſtalten 
in der ſtädt. Turnhalle. 
Eintrittspreis 20 Pfg. pro Perſon, 
65 der Wohlthätigkeit Schranken zu 
etzen. 
Freunde und Gönner der Anſtalten 
werden zu dieſer Feier freundlichſt ein⸗ 


geladen. 
Der Vorſtand. 
Nen 


Saal Theater. 


Sonntag, den 18. Dezember 1898, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 
Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet. 


Rothkäppchen. 


Märchen in 5 Bildern von C. A. Görner. 
Abends 7½ Uhr: 
Klaſſiker⸗Vorſtellung. BE 
Bei ermäßigten Preiſen! 
Egmont. 
Schauſpiel in 5 Abtheilungen von Goethe. 
Muſik von L. van Beethoven. 
Schülerbillets, für Eſtrade und Parquet 
gültig, 50 Pfennige. 


1 den 21. Dezember 1898, 
2 ” 7 
Im weißen Röß'l. 
orverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 


Katholisch. Arbeiterverein. 


Das Vereinsmitglied Joseph Palm- 
Angerſtr. 14, wird Sonntag, den 
18. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, beerdigt. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 19. Dezember er, 
Ss Uhr Abends: 


Vortrag 
des Herrn Profeffor Dr. Dorr: 
„Ueber die Vorgeſchichte 
des Elbinger Kreiſes im 
Anſchlußz an eine Erläute⸗ 
rung der vorgeſchichtlichen 
Wandtafeln für Weſt⸗ 
Preußen.“ 

Der Vorſtand. 

Die ſtimmberechtigte 2 
glieder der Ortstrantentehe für 
das Tiſchlergewerbe, ſowie diejenigen 
Arbeitgeber, welche für Kaſſenmitglieder 


Beiträge aus eigenen Mitteln zu leiſten ] J 


haben, werden zu einer 
außerordentlichen 


Generalperſammlung 


auf 
Millwoch, den 21. Dezember er., 
Abends 8 Ahr, 


in das Herbergslokal, Waſſerſtraße 
Nr. 68 hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
Abänderung des Kaſſenſtatuts. 
Elbing, den 17. Dezember 1898. 
Der Vorſtand. 
R. Schöneberg. 


| Bekanntmachung. 


Hierdurch mache ich bekannt, daß die 
Aeußerungen für oder gegen die Er⸗ 


richtung einer Zwangsinnung für 
das Schuhmacher ⸗ Handwerk im 


Bezirke des Stadt⸗ und Landkreiſes 
Elbing schriftlich bis zum 10. Januar 
1899 oder mündlich in der Zeit vom 
21. d. Mts. bis 10. Januar 1899 
einſchl. bei mir abzugeben find. 
Die Abgabe der mündlichen Aeuße⸗ 


rung kann während des angegebenen |} 


Zeitraumes werktäglich von 8 Uhr 
Morgens bis 1 Uhr Mittags in 
den Dienſträumendes Rathhauſes, Zimmer 
Nr. 17, erfolgen. 

Ich fordere hierdurch alle Hand⸗ 
werker, welche im Bezirke des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Elbing das Schuh⸗ 
macher⸗Handwerk betreiben, zur Ab⸗ 
gabe ihrer Aeußerung mit dem Bemerken 
auf, daß nur ſolche Erklärungen, welche 
erkennen laſſen, ob der Erklärende der 
Errichtung der Zwangsinnung zuſtimmt 
oder nicht, gültig ſind und daß nach 
Ablauf des obigen Zeitpunktes eingehende 
Aeußerungen unberückſichtigt bleiben. 

Elbing, den 13. Dezember 1898. 

Der Kommiſſar. 
Elditt. 
Oberbürgermeiſter. 


2222 ͤ 
Mit Bezug auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 12. November er. fordern 
wir nochmals auf, die Ueberſchüſſe 
aus der Auktion vom 7., 8. u. 9. No⸗ 
vember cr. bis zum 27. Dezember er. 
bei uns in Empfang zu nehmen. 
Elbing, den 17. Dezember 1898. 
Das Curatorium d. ſtädt. Leihamts. 


1 b 0 
Konkursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Wurſt⸗ 
fabrikanten Max Tübel in Elbing wird 
heute, am 16. Dezember 1898, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet, Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Wiedwald in Elbing. 
Anmeldefriſt bis S. Februar 1899. 
Erſte Gläubigerverſammlung den 
7. Jauuar 1899, Vorm. 11 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin den 
16. Febrnar 1899, Vormittags 
11 Uhr, Zimmer Nr. 12. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 
6. Januar 1899. 
v. Tempski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts 


zu Elbing. 


Parfümerien 


in einzelnen Flacons, ausgewogen und 
in geſchmackvollen Cartons, empfiehlt 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz. 


Wein zum Felle! 


Dienſtag, den 20. d. Mts., 


5 fülle ich 1 Faß 
ſchönen milden Rothwein 
ab, von dem die Flaſche ſonſt 1,10 
koſtet. An dieſen Tagen in mitge⸗ 


brachten Flaſchen BO 9. 


E 1 Faß 
ſchönen ſüßen Ungarwein, 
ſonſt 1,20, an dieſem Tage 1,00 . 


a 
ſehr ſchönen Rheinwein, 
ſonſt 1,50, an dieſem Tage 1,30 . 


Hermann Pennner 
Alter Markt 44. 


7 


Zur Kuchenbäckerei! 
Backpulver, Hirſchhornſalz, Pott: 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
ſaures Natron, Citronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen⸗ 
blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
ngber, Cardamom, Eitronat, 
Orangeat, Citronen⸗ und 
Pomeranzenſchalen. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Selfarben. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


Seal il, el uc h- ti. 
Sanal, Sele, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 

rt Röber, Braunschwelg. 


IPianinosmitModerator 


empfiehlt 


H. Abs Wwe., Alter Markt 3. 


Der Moderator ist eine Einrichtung, vermittelst welcher der Ton 

fast bis zur Unhörbarkeit abgedämpft werden kann. Das Instrument 
wird durch den Moderator nicht nur nicht geschädigt, sondern es werden 
vielmehr dadurch die Hämmer und Saiten viel weniger abgenutzt. Der 
berühmte Wiener Musik-Kritiker Hanslick nennt ihn „Eine Wohlthat 
für die gesammte Menschheit“. 


Zum bevorſtehenden Siefte 


empfehle mein großes Lager in 


„m abgelagerten 


Cigarren 


von den billigſten bis zu den feinſten 


eib Bam u bogdae 


à Flaſche inel. Glas: 
Rothwein von 90 & bis 3,50 J, 


—— Importen. Portwein „ 150 „ 2.507 
N x Rheinwein „ 110 „ 1,75 „ 
Präſentkiſtchen Mosel à 70 und 75 0, 


a 25, 50 und 100 Stück 
N von 75 Pfg. bis 40 Mk. N 
Beſonders aufmerkſam mache noch 
auf meine 
Spezialmarke 
No. 88, 
großes Bismarckfagon, 


fein Vorſtenlanden⸗Decker mit St. Felix 


Ungarwein von 1,00 bis 2,50 /, 

Sicilianer Susswein à 90 1,00 u. 1,10 „ 

Rum von 1,20 bis 3,00 „ 

Cognac „ Ie 00 

Beſonders aufmerkſam mache noch 
auf meine 


Spezialmarke 
Rothwein „Chateau D'yssan“, 


Braſil⸗Einlage, vorzüglicher Tiſchwein, 
10 Stück 80 Pfg., 100 Stück 7 Mk. à Fl. 1,60, bei 10 Fl. 1,50 #. 


Eine Parthie kleine Cigarren, 10 Stück 20 Pfg. 
Hermann Penner, 
Alter Markt 44. 
= Zum Weihnachtsfeste & 


empfehle in nur befter Qualität: 


f . | Nüsse, 


Neue Traubrosinen und Schaalmandeln, 
„ Almeria- Weintrauben, 


„ Datteln und Feigen. 
Randmarzipan. 


Königsberger | Theeconfect. 


„ Thorner Pfefferkuchen und Pfeffernüsse, Con- 
fituren und Chocoladen von Suchard, Stollwerck, Wesenberg, 
Baumlichte, weiß und bunt. > 


8 Puderzucker, Mandeln, Sultaninen, Rosinen, Co- 
rinthen, Citronenöl, Rosenwasser, Citronen- und 


Pommeranzenschaalen, Pottasche, Hirschhornsalz, 
Oetkers Backpulver ſowie jänmtliche Gewürze. 


Otto Assmus, 
Königsbergerſtr. 77. 


Dr. 


A. Grand, Berlin, 


Pianoforte-Fabrik. Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Alexander von Preussen. 


Alleinige Niederlage in Elbing: 
H. Abs Wwe., Alter Markt 3. 


10 bis 12 Pianinos stets auf Lager. 


Berliner Morgen⸗Jeilung 


nebſt „täglichem Familienblatt“ mit feſſelnden Erzählungen, ſowie inſtruk⸗ 
tiven Artikeln aus allen Gebieten, namentlich aus der Haus⸗ und 
Landwirthſchaft und dem Gartenbau, beſitzt jetzt 


150000 Abonnenten. 


Dieſe täglich in 8 Seiten großen Formats er- 

ſcheinende reichhaltige liberale Zeitung koſtet bei 

ſämmtlichen Poſtanſtalten und allen Landbrief⸗ 
trägern Deutſchlands 


nur 1 Mark vierteljährlich. 


Die große Abonnentenzahl beweiſt am beſten, 
daß die politiſche Haltung und das Vielerlei, 
7 welches die „Berliner Morgen⸗Zeitung“ für 
2 Haus und Familie an Unterhaltung und Be⸗ 
g lehrung bringt, großen Beifall findet. Im 
I nächſten Quartal 5 der hochintereſſante 
oman 


„Ver Agent“ vo: Paul Lindau. 


„ Probenummern verlange man gratis und 
franco von der Expedition der Berliner Morgen⸗ 
Zeitung, Berlin SW. 
Inſertionspreis trotz der großen Auflage nur 50 Pfg. pro Zeile. 


— U LI 


ine kleine Wohnung vom 1. 
ür 375 Mark E Januar ab zu vermiethen 
i empfiehlt 

H. Abs Wwòe., Alt. Markt 3. 


Die 
Colonial- u. 
Delifatef}- 
Wuaren⸗ 
Handlung 


W. Dückmann 


empfiehlt: 
Feinſten Puderzucker, 
ff. gemahl. Raffinade, 
Auola⸗Mandeln, größte 
Fendt, 
Roſenwaſſer, 
Früchte, aſſortirte, zum 
Belegen d. Marzipans. 


Feinſte Succade, 

„ Orangeade, 
Sultani⸗Roſinen, 
Elemé⸗Roſinen, 
feinfte Kuchenmehle, 

Honig, beſter Werder, ſowie 
Backhonig, 

Hirſchhornſalz, 

Pottaſche, gereinigte, 

Citronenöl, ſowie ſämmtliche zur 
Bäckerei erforderlichen Ge⸗ 
würze ꝛc. 


Neue Traubenroſinen, 

„ Almeria-Wein⸗ 
trauben, 

55 Schal⸗Mandeln 
à la princesse, 

„Tafelfeigen, 

„ Datteln, 

„ Catharinen. 
pflaumen, 

„ Prünellen, italien., 

„ Apfelſinen und 
Citronen. 


Neue Wall⸗ 8 
— dannn. Nüſſe. 
„ Para⸗ | 


= 


Dresdener 


Confturen 


als 


Fondants, Prallinés etc. 
Chocoladen 


aus den Fabriken von Jordan und 
Timaeus, Russ - Suchard und 
Gebr. Stollwerck 


in mannigfaltigſter Auswahl. 


Königsberger Marzipan. 


Thorner Pfefferkuchen und 
Pfeffernüsse 
zu Fabrikpreiſen. 


Holländer Guß⸗ 
Schleſiſche Pfefferkuchen, 


Weihnachtslichte 


weiß u. farbig, 
in verſchiedenen Größen. 


Waschen. 0 — in Stearin, Paraffin und Wachs, 


— —— Wachsſtock, weiß u. gelb- 


* 


eee 


Empfehlen ihre nur aus den beſten Materialien gefertigten 1754 


= Schuhwaaren: 


3 - Paſſende 
Mädchen und in + Weihnachts-Geschenke 
für 7.0 Damen, Mädchen und Kinder enn — 
in allen e zu 15 biligften, aber feſten Preiſen 4. 5 ae ee . 
bei reeller Bedienung f : 
Ä &  Ueherrasthende. Neuheiten 
E = SD empfiehlt in größter Auswahl 
hanische Schuhfabri 8 
"mit Dampfbeirieb. x ; Ale K nder Miller 
25 Verkaufshaus: Alter Markt 18. 4 J im St George Brüderhaus 
. 75 2 
vi rt Markt Ar. 18. & ELBING. 
Eigene Berkaufshäuſer: 8 5 
Aachen, Markt 47, Elbing, Alter Markt 18, ch verkau 0 co 0 
Berlin, Friedrichſtraße 48, Lande e W., Nicht e ae, die Are, ma Berliner kirmen a Cre ich db 5 


selben führe) zu denselben und noch billigeren Preisen, und bitte ich meine werthen 
Kunden sich hiervon gefl. bei mir überzeugen zu wollen. 5 


7 Badſtraße 2 ſtraße 38, 
Chauſſeeſtraße 5, Lübeck, Breueſtraße 37, 
Barmen, Wetterſtraße 6. [Osnabrück, Nicolaiſtr. 7, 


"Ba 


Jetzlaff & Cie, N 5 


fi 


Tr 
9 


Bremen, am Bricl 11/12, Nixdorf, Bergſtraße 9, l m Strausberg-Berlin „ ä 
Charlottenburg, Scharen⸗J Solingen, 8 RAR NEN N 5 Ne x 
ſtraße 38, Spandau, Breiteſtraße 28. . 5 9 5 s Ser 
Cöthen i. A., Klepziger⸗] Wittenberg, Bahnſtr. 79 
ſtraße 66. u. o. m. 


Production mehrere 1000 Paar pro Woche. 
r Auswahl über i000 DBessins. 365 Arbeiter. = 
3 ohne je all ae direkt an a 3 


Bedeutend billiger und ee ae De ar er = & e en 
beste holländische Kakao ist IE Eau de Cologne. 


55 5 ; ü 85 n 12 . 8 . ; Hhreistbaumschmuck 


re k 8 8 2 Raumlichte Lei me klei 


0 05 1 8 6 5 65 1 Ko 5 6 5 85 eee Lieleklialter. 


3 zum Preise von Mk. 2.40 das f fund. 5 2 ® Malkästen, Malutensilien, Malfarben. 
Man versuche u. Ferch. 1 


2 Ye 
Sr al = 8 
In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. = ED) & 
Theodor Hildebrand & Sohn, de fte Berlin. & M 
Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft, 8 1 Elbing Heilige Geiststrasse 3 4 9 
’ ; . 


Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Bernh. Janzen, Drogenhandlung, 

Inn. Mühlendamm 10; 2: Ligowsky, Conditorei, Inn. Mühlendamm. 22; Otto Neubert, Colon-Waaren, & 2 2 = 8 "843 
Wasserstrasse 32/3; Schaumburg, Colon.-Waaren, Hertenstrasse 45; R. Selckmann, Conditorei, 8 Drogerie Parfümerie Seifenhandlung. 
Friedrich Wilhelmplatz 115 A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse Ts : — ; 


BEER] Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 5 


Pe nr 6— 7 S 7 2 großartige Ausſtellung 


in allen nur erdenklichen 
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Central Bokkin || FERN 
Nähmaschinen || Muſek-Jnflrumenken u. aber 
Größte Dauer. 8 x BT“ mit Miu fi. 
pr 8 wir‘ ; EN Großartige Neuheit! Sele Werke 


mit Harfenton, 154 Töne. Großes Lager 
in Zithern jeder Art und in jeder Preis⸗ 
lage und nach Notenblatt ſofort zu ſpielen, 
ohne zu lernen. 

Reelle Bedienung! Allerbilligſte Preiſe! 


True — W. Dietschreit, Waſſerfr. 38 


Bitte, ir meine en zu 2 


5 Sm, sus. Robenf Holtin, bag 


Deulſche und ausfändife Extraits : 


in verſchiedenſten Ausſtattungen, 
Zerstäuber, 
feinſte Toilelteſ eifen in eleganten Cartons, 
echte Eau de Cologne 
von Joh. Maria Farina, gegenüber dem Jüſſchsplatz, Cöln, 
und 4711 von Ferd. Mülhens, Cöln, 


Bürsten, Kämmems 
und Toiletteartikel | 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


ſchnell und billig. 


Einfachſte Handhabung. 
une ape 


Leichteſte ; 
En empfiehlt zu 


Singer Co, Alet He Feſt⸗Geſchenken: 


Me paraturen 


Centrale für Oſt-Deutſchland: 
8 Danzig, Gr. nn. 15, 


F 


* 


5 Handgeſlickte See von 60 Pf. an, 


‚Rudolph Sausse Nachfl., chläufer sl 80 Bf. an, 


Alter Markt 49. Elbing, Lange $ Hin kerſtr. 2. Reinleinene 1 0 


an, 
+++ Ge ̃ Ügxö Arie Sinn © ‚ Nedlinger. IM Theegedecke mit Hohlſaum für 6 RN 2 Perfonen, 
BETEN zn Spachtel. 0 und 
Schlummer - Puffs, Reiſe. u. Subhakiſenn. 60 Pf. an. 


83 J. 6 Schrond Reizende Neuheiten 

Ä SEEN cart , Damenkra gen Stulpen und Schleifen. 
E52 Kgl.S. Hofphotagtaph ; Reisedecken, ; 
erbittet Vergrösserungen zum wollene und baum i 250 Sohle 7 decken | 


* 


5 in den meisten Coloniahwäären- au 
nz Zu haben Drogen- und Seifen-Handlungen. Su 


Dr. Thompson's | 
8 Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


PSEIFEN-PULVER billigste und bequemste 8 


Weihnachtsfeste möglichst bald. 


r reer 2 9 

1 aschmittel der lt nn 4 L. Basilius, photo raphisches At. Atelier; 
Welt, |, „Htnerfäudete anche: nn. PupLograpus > 

SW" Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ Tag || jeteihtstzantheiten Ji r 00 2 | 4 Kettenbrunnenstrasse 23. 
und die Schutzmarke „Schwan“, * jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 9 Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. > 

ä „nicht approbirter 1 Hamburg, Senntags von 9—1 Uhr. 5 
r . 7oVo 


